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Erſcheint tägtich Abends 


Senn mud Wafttege ausgenommen. 
del der Weſchüfts⸗ und den Maggabeſtellen 1, 


Haug gebracht 2,35 Mk., bei allen Yakanftalten 2 
Wrisſträger as Haut 2,43 Mi, 


TR Für die Monate November und 
Dezember koſtet die 
Thorner Ofdenifche Zeitung 
nebſt dem Täglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 23. Oktober. 

Heute find nun auch die Kommiſſions⸗ 
ſätze für Gerſte und Hafer, wie wir es 
geſtern als ſicher vorausſagten, angenommen 
worden, und damit hat alſo der Reichstag den 
Mindeſtſatz für Gerſte um 2,50 Mk., für Hafer 
um 50 Pfg. erhöht und damit zwei weitere 
Differenzpunkte geſchaffen, die den Tarif 
nach den Erklärungen des Reichskanzlers für die 
Regierungen unannehmbar machen. Freilich hat 
es der ganzen Sitzung bedurft, um zu dieſem 
Reſultat zu kommen. Die Mehrheit hatte geſtern 
beſtimmt in Ausſicht genommen, dieſe Poſitionen 
in der erſten Hälfte der Sitzung zu erledigen und 
heute noch die Beratung über die Viehzölle ein 
gut Stück zu fördern. Siethat auch alles mögliche, 
um ihr Ziel zu erreichen. So zog Abg. Heim, 
der „zielbewußte und konſequente“ Zentrums⸗ 
agrarier, dem man gewiß nicht nachſagen kann, 
daß er an liebenswürdiger Nachgiebigkeit leidet, 


S feinen Erhöhungzantrag auf den Haferzoll zu- 


a; ick, nachdem ſein Antrag auf Erhöhung de 
Ger tenzolles über den Kommiſſionsſatz hinaus 
mit der erdrückenden Mehrheit von 242 gegen 
83 Stimmen der äußerſten Rechten und des 
bayeriſchen Zentrums, ſowie einiger Antiſemiten, 
Bauernbündlern und Nationalliberalen in nament⸗ 
licher Abſtimmung abgelehnt worden war, und 
bewahrte dadurch das Haus vor einer weiteren 
namentlichen Abſtimmung. Dagegen dürfte der 
von der Mehrheit durchgeſetzte Schlußantrag 
kaum für ſie von Vorteil geweſen ſein; denn die 
namentliche Abſtimmung, welche die Linke herbei⸗ 
führte, dürfte kaum weniger Zeit in Anſpruch 
genommen haben, als die wenigen Redner, die 
noch auf der Liſte ſtanden, gebraucht hätten. 
Der als Vorſitzende der Zollkommiſſion bekannt 
gewordene Herr Rettich (konſ.) ſah denn auch 
ſchließlich das Verfehlte dieſer Taktik ein und 
wollte ſeinen Schlußantrag zurückziehen, mußte 
ſich aber unter dem Hohngelächter der Linken vom 
Präſidenten belehren laſſen, daß dieſer Rückzug 
geſchäftsordnungsmäßig nicht mehr zuläſſig ſei. 
Uebrigens hatte die Oppoſition zur Erreichung 
ihres Zieles, die Beratung der Viehzölle heute 
nicht mehr in Angriff zu nehmen, nicht einmal 
nötig, alle ihr geſchäftsordnungsmäßig zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mittel anzuwenden; denn ſie 
verzichtete auf zwei namentliche Abſtimmungen, die 
ſie noch hätte beantragen können. 

So zerfiel die heutige Sitzung in zwei Abſchnitte: 
die eigentliche Debatte und 4 nament- 
liche Abſtimmungen. Die Debatte, die 
im weſentlichen einen wenig aufregenden Ver⸗ 
lauf hatte, begann damit, daß als einziger von 
allen Parteien der Nationalliberale Franken 


Bezugspreis vierteljährlich. 
* Rose jährlich 
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falls es ſeine Zeit erlaubt, 
Regierungsjubiläum des Papſtes Leo XIII. am 


Sonnabend, den 25. Oktober 1002. 


Boten ins 
„ burch 


Abg. Schwarz⸗München bekämpfte im Intereſſe 
der Bierkoſumenten jede Erhöhung des Gerſten⸗ 
zolles. Der Abgeordnete Bargmann (fr. Vp.) 
ſah ſich, wie er erklärte, zu ſeinem Bedauern durch 
die Eintragung des Schlußantrages außer Lage, 
die Gründe auseinanderzuſetzen, aus denen die 
Oldenburgiſchen Bauern durch eine Erhöhung 
des Gerſtenzolles Nachteile haben würden. 

Bei der Abſtimmungwurde der Kommiſſions⸗ 
ſatz für Gerſte mit 183 gegen 133, für 
Hafer mit 180 gegen 139 Stimmen ange- 
nommen. Die Parteigruppierung war dabei 
dieſelbe wie bei den vorgeſtrigen Aoftimmungen. 


Deutſches Reich. 
Kaiſer Wilhelm als Gaſt beim 


Regierungs⸗Jubiläum des Papſtes. (7) 


Die „Italie“ meldet, der deutſche Kaiſer werde, 
zum 25 jährigen 


2. März 1903 in Rom ſein. Bei der Fahrt 
vom Quirinal zum Vatikan würde er ſich von 
fünfzig preußiſchen Garde- Küraſſieren eskortieren 
laſſen, die zu dieſem Zwecke an der kaiſerlichen 
Romfahrt teilnehmen werden. 

Zur Englandreiſe des Kaiſers. 
Die kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“ und das 
Begleitboot „Sleipner“ find jetzt, wie man aus 
Kiel berichtet, für die Englandreiſe des Kaiſers 
fertiggeſtellt. Die Schiffe haben, nachdem ſie 
mit einem grünen Bodenanſtrich verſehen ſind, 
das Dock der kaiſerlichen Jacht verlaſſen. 

Der Kronprinz von Dänemark 


wird in nächſter Woche dem deutſchen Kaiſer⸗ 


paare einen Beſuch abſtatten. 


Der Reichskanzler Graf Bülow 
nahm am Donnerstag an der Reichstagsſitzung 
nicht teil, weil er vom Kaiſer nach Pots⸗ 
dam zum Vortrag befohlen war. Im Reichs⸗ 
tag wurde angenommen, daß es ſich dabei um 
eine Beſprechung der parlamentariſchen 
Situation handelt, wie ſie ſich durch die bis⸗ 
herige Abſtimmung des Reichstags über den Zoll 
tarif geſtaltet hat. 

In dem Befinden des Abg. Rickert 
iſt am Donnerstag eine Beſſerung eingetreten. 
Das Bewußſein ſtellte ſich wieder ein, und er iſt 
imſtande, die Perſonen ſeiner Umgebung zu 
erkennen. / 

Abg. Jacobſen hat das Reichstags⸗ 
mandat für Schleswig nach Mitteilung des 
Reichstags⸗Präſidenten niedergelegt. Als 
Grund dafür hat Herr Jacobſen angegeben, daß 
er zur ſozialdemokratiſchen Partei 
übergetreten ſei. Jacobſens Wahl von 
1898 iſt von der Freiſinnigen Volkspartei unter⸗ 
ſtützt worden. Er ſchloß ſich derſelben im Reichs- 
tage als Hoſpitant an. 

Einen „völligen Frontwechſel“ 
müſſen nach Anſicht der antiſemitiſchen 
„Sachſenſchau“ in Magdeburg die Anti⸗ 
ſemiten vornehmen. Die „Sachſenſchau“ iſt 
mit dem Vorgehen der „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
im Konitzprozeß nicht einverſtanden. Die Anti⸗ 
ſemiten ſeien mit ihrem bisherigen Vorgehen 
„überhaupt nicht auf dem richtigen Wege g= 
weſen“, denn ſonſt hätten ſie „andere Früchte 
ſehen“ müſſen. Erſtens ſeien die Antiſemiten 


An zeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Keruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


dem Haufe die Regierungsvorlage als das einzig zu früh auf dem Kampfplatz erſchienen und 
Wahre pries, ſelbſtverſtändlich ohne Gegenliebe ferner hätten fie ſich für Leute aufgeopfert, welche 
außerhalb feiner Fraktion zu finden. Den geringen] das Opfer nicht wert waren. Die Antiſemiten 


Eindruck ſeiner Ausführungen zeigte deutlich die 
Rede des Bündlers Lucke, der unter heftiger 
Polemik gegen die Sozialdemokraten die 
Forderungen der äußerſten Rechten verteidigte 
und ſchließlich die bemerkenswerte Hoffnung aus⸗ 
ſprach, „daß die Regierung noch nicht 
ihr letztes Wort geſprochen habe.“ Der 
Sozialdemokrat Stolle hielt eine ca. 1ſtündige 
Obſtruktionsrede. Er bezeichnete als Hauptmotiv 
der Regierungen für den neuen Zolltarif die 
Abſicht, Geld vom Volke herauszuſchlagen zur 
Durchführung weiterer Militär⸗ und Flottenpläne. 
Der Spaßmacher des Zentrums, der Bauerndoktor 
Heim, empfahl unter perſönlichen Angriffen 
gegen den Abg. Dr. Müller⸗Meiningen nochmals 
ſeinen Antrag und der keiner Fraktion angehörige 


ſeien für chriſtliche Geſchäftsleute und Handwerker 
eingetreten, von denen der größte Teil es für 
gut befunden, die Antiſemiten zum Dank dafür 
öffentlich zu beſchimpfen. Von der Staats-, 
Militär⸗ und Juſtizverwaltung wurden ſelbſt die 
akademiſch gebildeten Antiſemiten öffentlich geſell⸗ 
ſchaftlich boykottiert und wie die Peſt gemieden. 
Der einzige Weg, der die Antiſemiten in abſeh⸗ 
barer Zeit zum Ziele bringen werde, ſo ſchreibt 
die „Sachſenſchau“, ſei: Wir müſſen „einen 
völligen Frontwechſel vornehmen, den Juden⸗ 
freunden die Juden überall als Muſter hinſtellen, 
dafür ſorgen, daß überall an die Stelle liberaler 
und ſozialdemokratiſcher chriſtlicher Führer Jaden 
treten, wir müſſen die Juden überall loben, 
ſtatt auf die uns von ihnen drohenden Gefahren 


auch die 


übrigen 
Parteien als Antiſemiten verſchreien, falls ſie 
nicht überall jüdiſche Kandidaten bei den Wahlen 


aufſtellen“. — Ob wohl Ahlwardt und Graf 
Pückler für ſolche Scherze zu haben ſein 
werden? 


hinzuweiſen, wir müſſen 


Die „elende Flotte“. Obwohl in der 
Schlußſitzung am Dienstag vor der Abſtimmung 
im Reichstage noch zwei Mitglieder des engeren 
Vorſtandes des Bundes der Landwirte zu 
längeren Ausführungen das Wort ergriffen, ver⸗ 
mieden es doch beide Redner, ſowohl Herr 
Dr. Röſicke wie Herr Dr. Hahn ängſtlich, auf 
die in der Montagsſitzung von dem Zentrums⸗ 
abgeordneten Dr. Heim erhobene ſchwere An⸗ 
ſchuldigung, der Bund habe ihn mündlich und 
ſchriftlich beſtürmt, gegen die „elende“ Flotte 
zu ſtimmen, auch nur mit einer Silbe zu 
reagieren. Die Behauptung dürfte alſo wohl 
zutreffen und ſteht ja auch im Einklang mit dem 
bekannten Stoßſeufzer des Dr. Hahn von der 
„gräßlichen“ Flotte. Man wird alſo wohl 
die Herren gelegentlich daran erinnern dürfen. 

Die Landräte und der Mittelland⸗ 
kanal. In dem hannoverſchen Landtags⸗ 
wahlkreis Uelzen ſteht die Erſatzwahl für 
den bisherigen Abgeordneten von Tzſchoppe 
bevor. Die Nationalliberalen haben den Amts⸗ 
richter Schlemm, die Agrarkonſervativen den 
Major z. D. v. d. Wenſe aufgeſtellt. Für dieſen 
hat nun wieder, wie ſich aus einem Bericht des 
„Hannov. Kur.“ über eine in Uelzen abgehaltene 
nationalliberale Verſammlung ergiebt, der 
Kreislandrat in der ungenierteſten Art ge⸗ 
worben. Das genannte Blatt ſchreibt: Der 
konſervatib⸗agrariſche Kandidat v. d. Weaſe hat 
ſich dem Bunde der Landwirte verpflichtet, ſodaß 
der Wahlaufruf erklären kann, der Major v. d 
Wenſe erkenne die Berechtigung der Forderungen 
des Bundes „in vollem Umfange“ an. Da eine 
der Hauptforderungen des Bundes bekanntlich 
die Ablehnung des Mittellandkanalprojekts iſt, 
erlebt man hier wieder das Schauſpiel, daß ein 
Landrat gegen die Abſichten und Pläne der 
Staatsregierung thätig iſt und zugleich den 
Kandidaten der nationalliberalen Partei, der 
die Pläne der Regierung unterſtützt, mit ſeinem 
Einfluſſe bekämpft. Hierbei iſt es völlig belang⸗ 
los, daß Herr v. d. Wenſe öffentlich erklärt, er 
kenne die von der Regierung vorzulegende neue 
waſſerwirtſchaftliche Vorlage noch gar nicht und 
könne deshalb auch zu derſelben noch keine 
Stellung nehmen. Das gleiche Manöver wurde 
auch im Wahlkreiſe Gifhorn-Iſenhagen inſzeniert, 
um dem entſchiedenen Kanalgegner v. Marenholtz 
den Einfluß und die Stimmen der Kreisbeamten 
zuzuführen. 

Zum Trakehner Prozeß. In der 
Sitzung am Donnerstag ſind 52 neuerdings ge⸗ 
ladene Zeugen aus Trakehnen und den dortigen 
Vororten erſchienen. Die Vernehmung derſelben 
zieht ſich bis in die Nachmittagsſtunden hin, ſie 
hat faſt durchweg ein negatives Ergebnis. Eine 
ganze Reihe dieſer Zeugen hat die weite Reiſe 
nach Berlin gemacht, um ſo gut wie nichts aus⸗ 
zuſagen. Ihre Vernehmung dauert oft kaum eine 
Minute. Nach Schluß der Zeugenvernehmungen 
läßt ſich Zeuge v. Oettingen auf Anregung des 
Staatsanwalts Beeck noch über eine ganze Anzahl 
Punkte aus. Er habe auch außer hippologiſchen 
Bauten eine ganze Reihe anderer Bauten ſeit Antritt 
ſeiens Amtes ausgeführt. Die am meiſten notleidende 
Schule in Danskehmen ſei zu er ſt gebaut worden. 
Auf den ihm zum Vorwurf gemachten Aus- 
ſpruch: „Erſt Ställe unddann Schulen“ 
könne er ſich nicht beſinnen. Ebenſo ſtimme der 
ihm in den Mund gelegte Ausſpruch: „Die 
Kinder lernen zu viel“ in dieſer ab- 
ſtrakten Form nicht. Er habe bei einer Ge⸗ 
legenheit, wo allerlei phyſikaliſche Inſtrumente, 
darunter ſogar ein Telephon, verlangt wurden 
geſagt: „Die Kinder lernen dabei doch wohl 
zu viel.“ Er habe große Mühe und Arbeit 
gehabt, um alle dieſe Schulbauten durchzuſetzen. 
Heute Freitag ſollen die Plaidoyers beginnen. 
— Die beiden als Lokal- bez. Kreisſchul⸗ 
inſpektoren im Nebenamte fungierenden 
Geiſtlichen haben jetzt, wie aus Trakehmen mit ⸗ 


Gabs 


Dt = ae 


29, Jahrgang. * 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſig 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. 

Abends erſcheinende Nummer di: 2 Uhr Nachmittags. 


üͤzeigen⸗Annahme für die 


ng. 


— — LT ne‘ 


Seſchäftsſtelle: 


net von Morgens 8 Uhr. dit Abends 8 Uhr. 


Brückenstraße 54, Laden. 


geteilt wird, ihre Aemter niedergelegt, 
weil ſie, angeſichts der durch den ſchwebenden 
Prozeß enthüllten Zuſtände, mit der dortigen 
Schule nichts mehr zu thun haben 
wollen. Das kommt eben von der Neben⸗ 
aufſicht. Die geiſtliche Aufſicht verſagt in dem 
Augenblick, wo ſie zugreifen müßte. Bei Fach⸗ 
und Hauptaufficht wären der Unterrichtsverwaltung 
dieſe unangenehmen Erfahrungen erſpart ge⸗ 
blieben. 

Von beſonderem Intereſſe iſt es, 
daß auch ein Teil der konſervativen Preſſe 
entſchieden gegen die in dem Trakehner 
Pro zeſſe enthüllten Mißſtände 
Stellung nimmt; ſo ſchreibt die freikonſervative 
„Poſt“: „Wie viel Verſtändnis bei Herrn 
Oettingen für die Kulturarbeit der Schule vor⸗ 
auszuſetzen iſt, das beweiſt die Aeußerung, welche 
ihm von Zeugen unter ihrem Eide in den Mund 
gelegt wird: „Für die Schule wird nichts ge⸗ 
than, für die Ställe alles; vor den Schulbauten 
haben die Pferde den Vorzug.“ Wenn er ſein 
Hauptintereſſe auf die Pferde konzentrierte, ſo 
ſoll ihm das gewiß nicht zum Vorwurfe gemacht 
werden, aber er durfte darum die anderen hohen 
Pflichten, welche Sein Amt ihm auferlegte, nicht 
in einem derartigen Maße vernachläſſigen. 
Es wäre auch Sache der Aufſichtsbehörde 
geweſen, dafür zu ſorgen, daß einem Manne der 
jo wenig Herz und Verſtändnis beſaß für eines 
der koſtbarſten Güter unſeres Volkes, die Volks⸗ 
ſchule, deren ſorgſame Pflege zu den hailigſten 
Traditionen in Preußen gehört, nicht mehr der 
geringſte Einfluß auf Schule und Lehrerſchaft 
verblieb. Gerade im Oſten, wo das %eutichtum 
im Ringen gegen das Slaventum ſeine höhere Kultur 
beweiſen muß, ſollte die Schule ganz beſonders be⸗ 
wertet und demgemäß gepflegt werden. Ob dieſes 
Bewußtſein an allen Stellen in dem dringend 
notwendigen Maße vorhanden iſt, dieſe Frage 
können wir leider nicht unbedingt bejahen ange⸗ 
ſichts des Umſtandes, daß nach dem Lautwerden 
der Mißſtände ſchon vor 2½ Jahren im Ab⸗ 
geordnetenhauſe nicht gründlich vorgegangen iſt, 
ſondern mit der Beſeitigung der ſchlimmſten 
Schäden an den baufälligen Schulhäuſern die 
Sache für abgethan galt. Daß diesmal den 
Dingen ſchärſer auf den Grund gegangen werde, 
dafür bürgt wohl ſchon das peinliche Auf⸗ 
ſehen, welches die Enthüllungen vor Gericht 
nicht nur in Lehrerkreiſen, ſondern in allen 
Kreiſen der Nation machen.“ — Es iſt 
bezeichnend, das ein regierungsfreundliches Blatt 
für die Trakehner Vorgänge derartige ſcharfe 
Töne der Entrüſtung findet. Wenn das Blatt 
die Vermutung ausſpricht, diesmal werde den 
Dingen auf den Grund gegangen werden, 
ſo ſcheint es andeuten zu wollen, daß der Prozeß 
für Herrn v. Oettingen noch andere Folgen haben 
werde, als die ſich aus dem Prozeß ergebenden. 
Die öffentliche Meinung verlangt das. 

Vereinigte Staaten von Europa. 
Der ſchpttiee - amerikaniſche Philantrop Andrews 
Carnegie hat bei ſeiner Einführung als Ehren⸗ 
rektor der St.⸗Andrews⸗Univerſität eine bemerkens⸗ 
werte Rede gehalten, in der er zum Zuſammen⸗ 
ſchluß Europas gegen Amerika auf⸗ 
fordert und ſpeziell dem deutſchen Kaiſer 
die Miſſion zuweiſt, einen europäiſchen Friedens⸗ 
bund zu vermitteln. Ueber die Ausführungen 
Carnegies wird berichtet: Andrews Carnegie er⸗ 
hielt den Ehrengrad der St. Andrews⸗Univerſität. 
Bei dieſer Feierlichkeit hielt Carnegie eine Rede, 
in welcher er die Aufforderung an den deutſchen 
Kaiſer richtete, er möge ſeinen Einfluß dahin 
verwenden, daß „Vereinigte Staaten von 
Europa“ in Form einer politiſchen und 
induſtriellen Union geſchaffen würden, ſo 
allein lönne Europa die fremden Märkte erobern 
und das Eindringen Amerikas zurückweiſen. Der 
Raiſer könnte eines Tages eine große Rolle ſpielen 
als Erlöſer Europas von dem Alpe, der 
es bedrückte, nämlich von der beängſtigenden und 
lähmenden Furcht vor einem Kriege. 
Er, Redner, ſei außerſtande zu helfen, aber er 
glaube, eine jo überlegen große Perfönlichkeit, 
wie Kaiſer Wilhelm, könne die wenigen Männer, 
welche heute Europa beherrſchen, dahin beeinfluſſen, 


daß fie einen neuen Schritt zur Sicherung des Frie⸗ 
dens unternehmen. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 


ſagte Carnegie, daß Englands Eiſenvor⸗ 
rat in 20 bis 25 Jahren ſo gut wie erſchöpft 
ſei, aber auch der Amerikas nur auf 60 bis 
70 Jahre ausreichen werde. Amerika habe Eng⸗ 
land von der Stelle der erſten Nation an Reich⸗ 
tum, Gewerbefleiß und Handel verdrängt, aber 
man dürfte ſich freuen, daß die Führerſchaft 
in der Familie bleibe, denn es ſei Englands 
älteſter Sohn und rechtmäßiger Erbe, der jetzt 
die Krone trage. Deutſchland habe auch 
vorwärts gearbeitet und verſpreche, England um 
den zweiten Platz hart zu bedrängen. Carnegie 
ſprach die Anſicht aus, daß Unternehmer und 
Angeſtellte in England noch immer das Leben 
leicht nehmen, er forderte die Engländer auf, 
weniger zu trinken und zu rauchen, 
ſowie manche ihrer rohen Spiele aufzu⸗ 
geben, von denen Europa und Amerika ver⸗ 
gleichsweiſe frei ſeien. Er glaube, daß 
ſchmerzliche und heilſame Lehren 
nötig ſeien, ehe die Engländer ihre ſchließliche 
Erhebung zum Glück und zur Freiheit von 
ihren erniedrigenden Neigungen erreichen. 

Die Reichstagskommiſſion für den 
Geſetzentwurf betreffend Kinderarbeit in 
gewerblichen Betrieben nahm § 1 unverändert an, 
unter Ablehnung der Anträge der Sozial- 


demokraten auf Einbeziehung der landwirtichaft- | 5 


lichen Betriebe in die Vorlage. Außerdem nahm 
fie ? Reſolution Trimborn (Ztr.) an, die 
Regie: agserhebungen über Lohnbeſchäftigung der 
Kinder in Landwirtſchaft und deren Neben⸗ 
betrieben, deren Gefahren für Geſundheit, Sittlich⸗ 
keit, ſowie Bekämpfung der Gefahren fordert. 

Für die Zulaſſung von Ruſſinnen 
an der Berliner Univerſität hat der 
Unterrichtsminiſter in einem Punkte eine 
Milderung eintreten laſſen. Es bleibt zwar bei 
der neuen Beſtimmung, daß die Reifezeugniſſe 
der ruſſiſchen Mädchen⸗Gymnaſien in Zukunft 
nicht mehr als genügend für den Beſuch der 
Univerſitäts⸗Vorleſungen angeſehen werden. Hin⸗ 
gegen darf jetzt den bereits auf Grund ſolcher 
Zeugniſſe zugelaſſenen Frauen die Erlaubnis 
zum Hören der Vorleſungen auch ferner geſtattet 
werben. 

Die Verhandlungen zwiſchen den 
deutſchen und polniſchen Sozialde⸗ 
mokraten zur Regelung der Zbwiſtigkeiten 
ſind nach dem „Vorw.“ noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. 

Wieder ein Redakteur gefeſſelt! 
Aus Kattowitz wird der „Volksztg.“ gemeldet: 
„Der Redakteur Hoffmann von der polniſchen 
Zeitung „Gornos laczok“ in Kattowitz, der wegen 
Preßvergehens zu acht Tagen Gefängnis 
verurteilt war, wurde geſtern wie ein gemeiner 
Verbrecher mit einem Zuchthäusler zu- 
ſammengefeſſelt nach Beuthen transpor⸗ 
tiert.“ — Wir hoffen, daß, ähnlich wie im Falle 
Bredenbeck, ſich die geſamte deutſche Preſſe ohne 
Unterſchied der Partei energiſch gegen dieſes 
Verfahren ausſprechen wird. Freilich, ob es 
etwas helfen wird, iſt eine Frage für ſich. 

In Deutſchland verboten iſt auf die 
Dauer von 2 Jahren nach zweimaliger Verur⸗ 
teilung innerhalb Jahresfriſt zufolge einer Bekannt⸗ 
machung im „Reichsauz.“ die in Pittsburg 
(Amerika) erſcheinende periodiſche Zeitſchrift 
„Wielkopolanin“. 
Lr... —ññ 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Tſchechen erhalten ihren 
Erzherzog. Erzherzog Ferdinand Karl hält 
Anfang November ſeinen Einzug auf die Burg 
von Prag, im Hradſchin. Seit lange forderten 
die Tschechen, daß ein Mitglied des Kaiſerhauſes 
im Prager Königspalaſte refidiere. Der Wunſch 
iſt ihnen jetzt erfüllt worden, — in demſelben 
Augenblicke, wo fie wieder zur „Obſtruktion ohne 
Pardon“ gegriffen haben. Erzherzog Ferdinand 
Karl war bisher Kommandeur des 3. Tyroler 
Kaiſerjäger⸗Regiments, ſteht im 34. Lebensjahre 
und iſt der jüngere Bruder des Erzherzogs Franz 
Ferdinand d'Eſte. 

Recht unwürdige Szenen haben ſich 
am Mittwoch im öſterreichiſchen Ab geordneten- 
hauſe abgeſpielt. Der Tſcheche Sehnal reizte 
die Deutſchen durch eine lange tſchechſiche Rede. 
Der Alldeutſche Berger gebrauchte eine Auto⸗ 
mobilpfeife. Schönerer rief dem Vizepräſidenten 
Kaiſer, weil dieſer den Tſchechen Sehnal nicht 
unterbrach, zu: Schämen Sie ſich, Herr Vize⸗ 
präſident. Alldeutſche und Tſchechen 
gingen aufeinander mit den Fäuſten 
los, bis der Präſident die Sitzung unterbrach. 

Frankreich. 

Schwere Ausſchreitungen begingen 
geſtern in Dünkirchen im Laufe des Vor⸗ 
mittags die ausſtändigen Hafenarbeiter. An ver⸗ 
ſchiedenen Orten wurden Läden geplündert und 
auf den Quais Gebäulichkeiten in Brand geſteckt, 
doch gelang es, das Feuer rechtzeitig zu löſchen 
Die Unterbrückung der Unruhen iſt wegen der 
Lage des Hafens und wegen der zahlreichen 
Kanäle, die die Stadt und die Vorſtädte durch⸗ 
ziehen, ſchwierig. — Das Militär iſt um zwei 
Regimenter Infanterie und zwei Regimenter 
Kavallerie 


verſtärkt worden. — Faſt alle! Vor 


verletzt worden. Eine 


ſtändiger drang 


gedrängt. 
ſteine und Stücke von 


Sandſtein gegen 
das Militär 


geſchleudert, wobei ein 


Leutnant am Kopfe verwundet wurde. — Eine 


Abteilung des 20. Jägerregiments war damit 
beſchäftigt, einen der Hafenquais von den Aus⸗ 
ſtändigen zu ſäubern, als letztere einen Fracht⸗ 
wagen mit Fäſſern im Rücken der Ab⸗ 
teilung umſtürzten, ſodaß dieſe kurze Zeit in 
ihrem Vordringen gehemmt war. Die Aus⸗ 
ſtändigen ſteckten ferner Stro hladungen und 
andere Waren in Brand und plünderten das 
Haus der Handelsfirma Wimitte. Auch mehrere 
andere neue Gebäude wurden geplündert. Etwa 
500 Ausſtändige begaben ſich nach Roſendael 
um auch dort Brandſtiftungen vorzunehmen; 
es ſind infolgedeſſen berittene Truppen dorthin 
entſandt. 
Orient. 

Der Zwiſchenfall im Roten Meer 
iſt dergeſtalt geregelt, daß die Pforte verſprochen 
at, die Piraten auszuliefern, und eine Ent⸗ 
ſchädigung von 19 000 Maria Thereſia⸗Thalern 
zu zahlen. Bis zur Durchführung dieſes Ver⸗ 
ſprechens verbleiben die Kanonenboote vor der 
Inſel Midi. Wie verlautet, richtete die Pforte 
in dieſer Angelegenheit ein Zirkular an die 
Mächte. 

———— —e 
Krügers Memoiren. 


Die „Times“ veröffentlichen, wie ſchon geſtern 
telegraphiſch gemeldet, Auszüge aus den Memoiren 
Krügers, welche ſchildern wie Krüger im Kampfe 
mit wilden Thieren und in Verteidigung gegen 
wilde Volksſtämme ſich und ſeinem Volke eine 
Heimat gewann und wie er ſich dieſe ſicherte 
durch nüchterne Ausnutzung der Uneinigkeit unter 
den Eingeborenen. Im Alter von neun Jahren 
hatte ſich Krüger dem aroßen Treck angeſchloſſen 
und erfüllte hier wacker ſeine Pflichten. Der 
erſte Auszug ſchildert ſodann, wie Krüger im 
Alter von 14 Jahren ſeinen erſten Löwen ſchoß, 
der zweite, wie er infolge von Unachtſamkeit 
unter ein Rhinozeros geriet, wie er dieſes von 
unten erſchoß und wie ihm ſein Schwager fir 
ſeine Unvorſichtigkeit eine geſunde Tracht Prügel 
verabreichte. Die folgenden Auszüge beſchreiben 
die Kämpfe gegen den Moſelikatſe- Stamm, der 
dem großen Treck des Jahres 1836 Schwierigkeiten 
bereitete, und gegen den Häuptling Setſcheli im 
Jahre 1852. Krüger ſagt, daß nach deſſen 
Niederwerfung Kommandant Scholtz in dem 
Hauſe des engliſchen Miſſionars Livingſtone eine 
vollſtändige Werkſtatt zur Ausbeſſerung von Ge⸗ 
wehren und eine große Menge Kriegsmaterial 
fand, welches Livingſtone für Setſcheli aufge⸗ 
ſtapelt hatte. Das ſei eine Verletzung der 
Sandriver⸗Konvention geweſen, in welcher die 
Lieferung von Waffen und Munition an die 
Kaffern verboten war. Das Arſenal wurde als⸗ 
bald mit Beſchlag belegt. Die Buren wurden 
aber deswegen von Livingſtone in England über⸗ 
all beſchimpft und geſchmäht. 

Krüger ſchildert ſodann, wie er mit dem 
Baſutohäuptling Moſheſhy im Auftrage des 
Oranjefreiſtaates Frieden ſchloß. In einem 
anderen Teile ſeiner Memoiren beſchreibt er, wie 
er allein eine dunkle Höhle betrat, wo eine Anzahl 
Kaffern durch eine Truppe belagert wurde, die den Tod 
Hermann Potgieters rächen wollte; er ſprach 
zu ihnen in ihrer Sprache, als ob er einer der 
Ihrigen wäre und legte ihnen, wenn auch ohne 
Erfolg, nahe, ſich zu ergeben. Bei Beginn des 
Bürgerkrieges zwiſchen van Rensburg und Schoe⸗ 
mann wollte Krüger an den Streitigkeiten keinen 
Teil nehmen, aber nachdem er einmal darin ver⸗ 
wickelt war, ruhte er nicht, wie er ſagt, bis er 
der öffentlichen Meinung zu ihrem Recht ver⸗ 
holfen hatte. Krüger ſtellt es durchaus in Ab⸗ 
rede, daß er beſtrebt geweſen ſei, feine „Chriſtelijk⸗ 
Gereſormeerde“-Kirche zur Staats kirche zu machen, 
anftelle der „Hervormde“ Kirche. Er beſchreibt 
ferner, wie er nach der Niederlage von Schoe⸗ 
manns Partei bei Swartkopjes die Anhänger 
van Rensburgers von der Verfolgung abgehalten 
habe, mit dem Erfolge, daß Verhandlungen ein⸗ 
geleitet wurden, die zu einer Einigung führten. 

Krüger beſchreibt im letzten Teil ſeiner 
Memoiren die Ankunft Shepſtones in Pretoria 
zu dem Zwecke, das Land zu annektieren. Da 
Krüger Shepſtoues Abſichten durchſchaute, drang 
er in den damaligen Präſidenten Burgers, nicht 
zu erlauben, daß Shepſtone mit bewaffneter 
Macht die Stadt betrete, wenn es nicht unter 
einer Eskorte geſchehe. Burgers ging aber nicht 
darauf ein. Damals ſollte gerade die Präſidenten⸗ 
wahl ſtattfinden, und es war bereits vor der 
thatſächlichen Wahl klar, daß Krüger eine ſtarke 
Majorität für ſich haben würde. Infolgedeſſen 
begab ſich Krüger zu Burgers und bot ihm an, die 
Majorität der Burghers auf ſeine Seite zu 
dringen, wenn er feine Abſicht deutlich zu erkennen 
gebe, die Unabhängigkeit des Landes zu verteidigen. 
dem Tage der Wahl wehte bereits die 


Polizeibeamten ſind bei dem Einſchreiten 
gegen die Ausſtändigen mehr oder weniger ſchwer 
Anzahl Aus⸗ 
gegen den Juſtiz⸗ 
palaſt vor, während dort Verhandlungen ſtatt⸗ 
fanden, ſodaß letztere unterbrochen werden mußten. 
Auf dem Platze vor dem Juſtizpalaſt wurden die 
Ausſtändigen von Kavallerieabteilungen zurück⸗ 
Aus der Menge wurden Ziegel⸗ 


mitgliede gewählt. 


Gelegenheit eines Schulausfluges nach Sartowi 
beim Schaukeln ein Bein. 


religiöſe und viele andere Fragen. 


Provinzielles. 
Brieſen, 23. Oktober. 


worden. Das in den letzten Jahren immer 


dringender hervorgetretene Bedürfnis, für die 


Kleinkinderſchule und zu den geſelligen Ver⸗ 
ſammlungen der ſchulentlaſſenen Jugend zweck⸗ 
mäßig eingerichtete, würdige 
Räume zu ſchaffen, hat den Vaterländiſchen 
Kreis⸗Frauenverein in Brieſen zur Errichtung des 
Hauſes veranlaßt. Die Baukoſten von rund 
28 000 Mk. hat der Verein durch feine während 
eines 12jährigen Beſtehens angeſammelten Er⸗ 
ſparniſſe, ſowie durch Anleihen aufgebracht; 
7000 Mk. hat davon der Frauenverein in 
Schönſee aus feinem zum Bau eines Kranken⸗ 
hauſes angeſammelten Kapital als Darlehn bei⸗ 
geſteuert. Die Einweihungsrede hielt Herr 
Superintendent Doliva, welche den ihm aus 
Anlaß der heutigen Feier vom Kaiſer verliehenen 
Roten Adlerorden IV. Klaſſe angelegt hatte. 
An die Kaiſerin als Protektorin des Frauen⸗ 
vereins wurde ein Huldigungstelegramm abgeſandt, 


in welchem ihr die Einweihung des Jugendheims d 
vom Vereinsvorſtande gemeldet wurde. 


Schwetz, 23. Oktober. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Stadt- 
verordnete Kaufmann Conitzer zum Magiſtrats⸗ 
In dieſem Sommer brach 
eine Schülerin, Tochter eines Arbeiters, bei 
Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewilligte für ſie die Kurkoſten im 
Betrage von 43,50 Mark und ſtellte hierbei dem 
Magiſtrat zur Erwägung auheim, die Gemeinde⸗ 
lehrer gegen Haftpflicht zu verſichern. 

Konitz, 23. Oktober. Bei dem „Einbruchs⸗ 
diebſtahl“ in die Poſtagentur Rittel 


in der Nacht zum 4. September wurden etwa 


550 Mark in Gold, eine größere Anzahl ge⸗ 
ſtempelter Poſtkarten, 120 Mark in Verſicherungs⸗ 
marken, ein kleiner Poſten Wechſelſtempelmarken 
und Wechſelblanketts, ſowie angeblich auch ein 
Sparkaſſenbuch der Kreisſparkaſſe in Konz, auf 
den Namen des Fräulein Quaſſowski (Poſtgehilfin) 
lautend, entwendet. Mit der Unterſuchung wurde 
der Oberpoſtinſpektor Weidner aus Bromberg be⸗ 
traut. Schon damals wurden Verdachtsmomente 
gegen das Poſtſräulein Q. in Erwägung gezogen. 
Nähere Ermittelungen und bei einer plötzlich 
vorgenommenen Reviſion entdeckte Fälſchungen 
und Unterſchlagungen von Poſtanweiſungen z. 
haben nun ergeben, daß der ganze Einbruch 
fingiert iſt und Fräulein Quaſſowski ſelbſt die 
Defekte verſchuldet hat. Sie hat auch bereits ein 
Geſtändnis abgelegt. Auf Veranlaſſung der Kgl. 
Staatsanwaltſchaft in Konitz wurde das ungetreue 
junge Mädchen verhaftet und Dienstag, abends 
7 Uhr, in das Juſtizgefängnis zu Konitz ein⸗ 
geliefert. 

Schlochau, 23. Oktober. Der 16jährige Ar⸗ 
beiter Kanthak verunglückte geſtern in Bollnig 
auf der Eiſenbahnſtrecke Schlochau⸗Reinfeld, in⸗ 
dem er, als der Zug ſchon im Fahren war, noch 
aufſpringen wollte und fehl trat. Er wurde 
überfahren, und der Tod trat nach wenigen 
Minuten ein. 

Tiegenhof, 23. Oktober. Der Juvalide 
Müller wurde geſtern unter dem Verdacht, einen 
am Sonnabend in ſeiner Scheune ausgebrochenen 
Brand vorſätzlich verurſacht zu haben, verhaftet. 

Marienburg, 23. Oktober. Wie weit 
die Innung bei der Freiſprechung 
von Lehrlingen mitzureden hat, zeigt 
nachſtehender Jall. Bei dem Barbier und 
Friſeur Geſchewski hatte ein Lehrling eine jährige 
Lehrzeit durchgemacht, aber feine Gehilfenprüſung 
vor der Janung nicht beſtanden. Da 4 Jahre 
die längſte Lehrzeit iſt, mußte der Lehrling frei⸗ 


geſprochen werden. Die Innung knüpfte daran 


aber die Bedingung, daß der Lehrling ¼ Jahr 
auf Koſten ſeines Lehrmeiſters bei einem andern 
Innungsmeiſter nachzulernen, und daß Geſchewski 
dem jungen Manne in dieſer Zeit ein Gehalt 
von monatlich 12 Mk. zu zahlen habe. Die 
Innung nahm an, daß die Schuld im vorliegen⸗ 
den Falle nicht beim Lehrling, ſondern beim 
Lehrmeiſter zu ſuchen ſei, weil letzterer es an 
dem notwendigen Fleiß bei der Ausbildung des 
Lehrlings hat fehlen laſſen. Die weſtpreußiſche 


Handwerkskammer hat den Innungsbeſchluß als 


gerechtfertigt und geſetzlich zuläſſig erkannt. 
Dirſchau, 23. Oktober. Am 31. d. Mts. 
treffen aus dem Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten mehrere Räte hier bezw. in Dirſchau 
ein, um mit ben Vertretern der Weichſel⸗Strom⸗ 
bau⸗Verwaltung und der Dirſchauer Waſſer⸗Vau⸗ 
inſpektion die nächſtjährigen Weichſel⸗Reg u⸗ 
lierungsarbeiten zu beſprechen und den 


Umfang derſelben feſtzuſetzen. Bei Gelegenheit 
der Weichſel⸗Strombereiſung am vergangenen 


engliſche Flagge über der Republik. In einer 
Schilderung Burgers ſagt Krüger, dieſer ſei 
zweifellos ein Mann von hoher Intelligenz und 
großer Begabung geweſen, und habe es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, Verbeſſerungen in der Ver⸗ 
waltung einzuführen und Handelsbeziehungen zum 
Ausland anzuknüpfen; nur das ſei ſeiner Regie⸗ 
rung vorzuwerſen geweſen, daß ſeine Anſichten zu 
ſehr abwichen von denen der Burgher über 


Das neue Jugend- f 
heim in Brieſen iſt geſtern feierlich eingeweiht 


und bleibende 


Oberbürgermeiſter 
& Bürger unſerer Stadt hatten ſich geftern zuſammen⸗ 


Sommer 3 Meter hoch neu aufgeſchüttete Damm⸗ 
ſtrecke, die in einer Länge von 100 Metern infolge 


iſt und nun aufs neue in derſelben Höhe aufge⸗ 
ſchüttet werden muß. 

Elbing, 23. Oktober. An dem am Montag 
bierjeldft begonnenen Zeichenkurſus für 
Lehrer an Fortbildungsſchulen nehmen 27 Lehrer 
teil; davon find 11 aus Weſtpreußen und 16 aus 
Oſtpreußen. — Am Mittwoch mittag hat ſich der 
Glaſermeiſter Guſtav Fleiſchauer (Yerrenftraße) in 
einer Wohnung mit einem Teſchingpiſtol 
erſchoſſen. F. hatte ſeit langer Zeit mit 
großen Zahlungsſchwierigkeiten zu kämpfen. Die 
Furcht, daß ihm ſein Grundſtück abgenommen 
werden würde, ſcheint F. in den Tod getrieben 
zu haben. F. war 58 Jahre alt. — Vor dem 
Elbinger Schwurgericht hat heute der Conrads⸗ 
walder Mordprozeß begannen, deſſen Ver⸗ 
handlung bis zum Sonnabend andauern dürfte. 
Der Mordprozeß wird wahrſcheinlich eine Lokal⸗ 
beſichtigung notwendig machen. Es würden 
in dieſem Falle der ganze Gerichtshof einſchließ⸗ 
lich Geſchworene, ſowie die Angeklagten nach 
Conrads walde reiſen. 

Carthaus, 23. Oktober. Eine Miniſterial⸗ 
Kommiſſion wird am 27. und 28. den 
Kreis Carthaus bereiſen, um im Auftrage des 
Mimniſters für Landwirtſchaft das Entwäſſerungs⸗ 


projekt des Wieſenthales Goſtomie⸗Kornen, ſowie 


die Regulierung der Radaune an Ort und Stelle 
Die Wahl. 


zu prüfen. 


Königsberg, 23. Oktober. 
es neuen Oberbürgermeiſters ſoll 
am nächſten Dienstag vollzogen werden. Als 
einziger Kandidat für den Oberbürgermeiſterpoſten 
iſt Stadtrat Siegfried Körte aus Breslau vor⸗ 
geſchlagen worden. 

Inſterburg, 23. Oktober. Etwa 25 von 
Dr. Kirchhoff eingeladene 


geſunden, um über die Frage der Beſchaffung 
billiger und geſunder Wohnungen für die 
arbeitende Bevölkerung zu beraten. 
Es wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, eine Ge⸗ 
noſſenſchaft für den Bau kleiner Wohnungen 
für die arbeitende Bevölkerung zu gründen und 
zu dieſem Zwecke alsbald eine konſtituierende 
Verſammlung einzuberufen. 
Paſſenheim, 23. Oktober. 

brach in Georgensguth bei der 


Montag abend 
Beſitzerwitwe 


Maroska Feuer aus. Durch das ſchnelle Ein⸗ 


greifen der Inſtleute wurde das Feuer bald er⸗ 
ſtickt. Der Hirt der Frau M. iſt heute als der 
Brandftiftung dringend verdächtig verhaftet 


Inowrazlaw, 23. Oktober. Der Gauner, 


worden. 


welcher am letzten Jahrmarkte einer Bauersfrau 
216 Mark abgeſchwindelt hatte, wurde heute 
verhaftet. Die Beſtohlene, welche auch auf dem 


heutigen Wochenmarkte war, erblickte zufällig 
das Schwindlerpaar und ſchlug Lärm, worauf 
der Mann von einem Poliziſten verhaftet wurde, 
während die Frau entkam. Der Schwindler 
giebt an, aus Warſchau zu ſtammen, und 
ſpricht deutſch, polniſch, ruſſiſch und franzöfiſch. 

Bromberg, 23. Oktober. Zu einem hieſigen 
Arzte wurde am Sonntag nachmittag ein junger 
Menſch aus Mrotſchin gebracht, der eine tiefe 
Wunde im Geſicht hatte. Der Burſche war in 
den Beſitz einiger mit Schrot gefüllter Patronen 
gekommen, er ſteckte eine in ein Terzerol und 
wollte dann „auf die Jagd“ gehen, zuvor aber 
noch einen Schuß abgeben. Er drückte ab, 
das Terzerol verſagte, und er ſah nun in den 
Lauf hinein. Da ging aber plötzlich der Schuß 
los und ihm fo unglücklich in das Geſicht, 
daß der Naſenknochen zerſchmettert wurde, und 
die Naſengegend ein großes Loch zeigt. Die 
Augen haben zum Glück nicht gelitten. — Für 
eine neue Apotheke am Woll⸗ und Kornmarkt 
ſoll die Konzeſſion erteilt werden. 

Rawitſch, 23. Oktober. Durch Kohlen⸗ 
oxydgas vergiftete ſich der Brauerei 
beſitzer Heinrich N. Als ſeine Leute früh in der 
ſechſten Stunde kamen, um die Schlüſſel zu den 
Brauereiräumen zu holen, fanden ſie die Haus⸗ 
thür noch verſchloſſen, während ſie N. ſonſt ge⸗ 
wohnheitsmäßig gegen 5 Uhr öffnete. Als man 
in das Wohnzimmer eindrang fand man N. tot 
auf dem Sopha liegend vor. Er hatte eine 
Schüſſel mit glühenden Steinkohlen neben ſich 
auf eine Bank geſtellt. Von einem Arzt vor⸗ 
genommene Wiederbelebungsverſuche blieben er⸗ 
ſolglos. 


Lokales. 


Thorn, den 24. Oktober 1902. 
Cägliche Erinnerungen. 
25. Oktober 1838. Bizet, Komponiſt, geb. (Paris). 


— perſonalien. Die Erſatzwahl des praktiſchen 
Arztes Dr. Heinrich zum Ratmann der Stadt 
Freyſtadt Weſtpr. und die Erſatzwahl des Bau⸗ 
gewerkmeiſters und Mühlenbeſitzers Arthur 
Meſeck zum unbeſoldeten Stadtrat der Stadt 
Culm iſt beftätigt worden. Im Kreise Briefen 
it der Gutsbeſitzer Sperling zu Friederikenhof 
zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Friederiken⸗ 
hof ernannt worden. 


der ſchlechten Bodenbeſchaffenheit wieder geſunken 


Sonnabend beſichtigte die betreffende Kommiſſion 
zwiſchen Stüblau und Gemlitz eine in dieſem 
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— Ausbildung von Offizieren im Waffen⸗ 
inſtandſetzungsgeſchäft. Zum Unterrichtskurſus in 
der Kal. Gewehrfabrik Danzig vom 10. November 
bis 29. November d. Is. ſind vom 17. Armee⸗ 
korps von der Infanterie drei und von dem 
Train ein Offizier abzukommandieren, vom 1. 
Armeekorps und vom 5. Armeekorps je drei 
Offiziere abzukommandieren. 

— Betriebseröffnung. Am 1. November 
d. J. wird von der im Bau befindlichen normal- 
ſpurigen Nebenbahn Schlochau⸗ Reinfeld die 
Reſtſtrecke Zechlau⸗Neubraa mit den Stationen 
Sampohl, Prechlau und Neuguth dem öffentlichen 
Verkehr übergeben werden. 


— Bezirksveränderuug. Mittelſt Aller⸗ 
höchſten Erlaſſes vom 15. September d. Is. iſt 
genehmigt worden, daß 1. der Gutsbezirk 


Bachottek im Kreiſe Strasburg in eine Land⸗ 
gemeinde mit dem Namen „Bachottek“, 2. der 
Gutsbezirk Lipnitz im Kreiſe Schwetz in eine 
Landgemeinde mit dem Namen „Lipnitz“ um⸗ 
gewandelt und 3. der Gutsbezirk Jeſuitergrund 
und die Landgemeinde Stronsk im Kreiſe 
Thorn mit der Landgemeinde Ober-Neſſau 
in demſelben Kreiſe zu einer Landgemeinde 
mit dem Namen „Ober-Neſſau“ vereinigt 
werden. 

— die Außerkursſetzung der Zwanzig⸗ 
pfennigſtücke aus Nickel am 1. Januar 1903 
betrifft eine in Nr. 250 des „Reichs⸗ und 
Staatsanz“ veröffentlichte Bekanntmachung. 

— Diehzählung. Die „Berliner Korreſpondenz“ 
meldet, daß am 1. Dezember in Preußen 
eine außerordentliche Viehzählung kleineren Um⸗ 
fanges ſtattfindet, und teilt einen Auszug aus 
einem in dieſer Beziehung ergangenen Rund⸗ 
ſchreiben des Miniſters des Innern mit. 

— die Berechtigung zum einjährigen 
Dienſt iſt der „Gaz. Torunska“ zufolge den⸗ 
jenigen Klerikern des Pelpliner Prieſter⸗ 
ſeminars entzogen worden, welche im vergangenen 
Jahre im Thorner Gymnaſiaſtenprozeß verurteilt 
worden waren, weil ſie im Geheimen polniſche 
Geſchichte und Litteratur trieben. 

Das „große Los“. Das auf die 
Nummer 201693 mit 500 000 Mark gefallene 
große Los der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt nach 
Halle a. S. gefallen. Die glücklichen Gewinner 
5 vier Leute, die ſchon in guten Verhältniſſen 
leben. 

— Konzert Scharwenka - Biedler. Im 
Artushofe fand geſtern abend das zweite dies⸗ 
winterliche Künſtlerkonzert ſtatt, das ſchon feit 
Monaten angekündigt worden iſt. Der Saal 
war beſetzt bis auf den letzten Platz. Zur Aus⸗ 
führung gelangte ein ſehr reichhaltiges, ja fait 
zu umfangreiches Programm, das nicht weniger 


als 18 Nummern aufwies, davon für den 


Klavierpart allein 9 Piecen, die faſt durchweg 


nur lauter ſchwere Koſt boten, jo daß ſchließlich 


auch der größte Muſikenthuſiaſt nach und nach 
ermüden mußte. Herr Profeſſor Xaver Schar- 
wenka eröffnete das Konzert mit drei 
Chopinſchen Kompoſitionen, die er auf einem 
Bechſteinflügel vollendet zum Vortrag brachte. 
Unter den Meiſterfingern des Künſtlers quollen 
die Töne in kraftvoller Lebendigkeit hervor, er 
kennt keine Schwierigkeiten, ſpielend überwindet 
er die ſchwierigſten Paſſagen und reißt den Hörer 
mit ſich fort. Seine ausgeprägte Individualität 
trat beſonders in der Beethovenſonate (op. 90) 
trefflich zu Tage, die er mit einer Hingebung und 
Wärme ſpielte, die bewundernswert waren. 
Weniger ſprachen feine eigenen Kompoſirionen an, 
eine Novelette und zwei polniſche Tänze, die an 
Kraft und Lebendigkeit zu wünſchen übrig ließen. 
Der Geſamteindruck, den Herr Scharwenka mit 
ſeinem brillanten Spiel und ſeiner glänzenden 
Technik auf die Hörer machte, war ein vorzüglicher, 
wovon der reiche Beifall, der ihm nach jeder 
Piece geſpendet wurde, Zeugnis ablegte. Der 
zweite „Star“ des Abends war Fräulein Ida 
Hiedler, Hoſopernſängerin von der Kövigl. 
Oper zu Berlin. Ste wurde bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen von der Zuhörerſchar, bei der ſie noch von 
ihrem früheren Auftreten her in beſter Erinnerung 
ſtand, mit Beifallklatſchen empfangen. Ihr 
Programm brachte Lieder von Schumann, 
Beethoven, Mozart, Rubinſtein, Brahms, Wolf etc. 
Am beſten gelangen ihr das Lied „Von ewiger 
Liebe“ von Brahms und das Schlußlied: 
„Schmuck⸗Szene“ aus der Oper „Fauſt“ von 
Gounod. Beim Vortrage dieſer Lieder war ſie 
als dramatiſche Sängerin ganz in ihrem Element. 
Sie ſang mit einem Feuer und Temperament, daß 
fie alle Hörer mit Begeifterung erfüllte. Mit den 
übrigen Liedern konnte ſie jedoch eine tiefere 
Wirkung nicht erzielen, da man bei ihnen die 
Innigkeit und Wärme vermißte, die ſonſt die 
Herzen der Zuhöter ergreift. Ihre Stimmmittel 
ſind ſehr beträchtlich; ihr hübſcher Sopran ver⸗ 
fügt namentlich in der Mittellage und Höhe 
über ſehr ſchöne Töne von ſympathiſchem Timbre, 
dabei zeigte ſie eine Kraft und Ausdauer im Ton, 
die allgemeine Bewunderung erregten. Auf der 
Opernbühne mögen ihr dieſe Eigenſchaften, ver⸗ 
bunden mit dem unſtreitbar hervorragenden 


dramaliſchen Talent, wohl noch beſonders zu ſtatten 


Pr 
. 


. 


kommen, als Konzertſängerin vermochte ſie uns 
jedoch, wie ſchon geſagt, nicht ſo zu erwärmen, 
wie es eigentlich dem Charakter der vorgetragenen 
Lieder entſprochen hätte. Der Beifall, der ihr 
nach ihren Liedern gezollt wurde, war daher auch 


nur weniger ſtark. Gegen 10 Uhr war das 


Konzert zu Ende. 
— Oper. Die geſtrige „Fidelio“ - Auf- 
führung war infolge der zahlreichen anderen Ver⸗ 


anſtaltungen am geſtrigen Abende leider nur ſehr 


ſchwach beſucht, was um ſo mehr zu bedauern 
iſt, als dieſe einzige Oper Beethovens, das „hohe 


auch genannt wird, geſtern durch unſer Opern⸗ 
Enſemble eine ſehr gute Wiedergabe fand 
„Fidelio“ iſt der Prüfſtein für das künſtleriſche 
Vermögen der idealen Individualiſierung. Von 
der Leonore bis zum Fernando ſteht alles in der 
innigſten Wechſelbeziehung zu einander, daß ein 
Herausfallen aus der inneren Harmonie zugleich 
eine empfindliche Störung des einheitlichen 
Charakters des geſamten dramatiſchen Vorwurfs 
bedeutet. Jede Rolle iſt ein ſtrenges künſtleriſches 
Individuum für ſich, und doch iſt ſie nur denk⸗ 
bar im Geiſte der Geſamtheit, im Lichte innerer 
und äußerer Uebereinſtimmung mit den übrigen. 
Die heroiſche Größe der Leonore iſt nicht zu ver⸗ 
ſtehen ohne die milde Auffaſſung ſeines Berufes, 
wie Rocco, der Kerkermeiſter, ſie zeigt; die Liebe 
der Marceline beruht wieder auf der lebensvollen 


Männlichkeit und Energie, mit der Fidelio an die 
Befreiung des Gatten geht, und der wütende 


Haß des Pizarro findet ſeinen Pol in dem demütig 
vertrauenden Floreſtan. 
lichkeit vereinzelt, 


Ausdruck zu finden vermag. Dieſen 


Aufführung nach der geſanglichen Seite voll zu 


fluge Beethovens bis zum dramatiſchen Gipfelpunkt 


ſchienen. Fräulein Nehammer war 


ohne Ermüdung zu entſprechen vermochte. 


aus vollendete 
größte Anerkennung verdient. 


in ergreifender Weiſe zur Geltung. Der Pizarro 
des Herrn Nord ſprach weniger an. 
mangelte ihm an Kraft und Leidenſchaft, ſodaß 
er nicht recht zu erwärmen vermochte. 
ganz ausgezeichnete Figur von größter Eindring⸗ 


Leiſtung, die den beſten des Künſtlers zuzuzählen 
iſt, die er uns bis jetzt geboten hat. 
ſein und leider auch etwas unrein ſang Fräulein 
Zieſen die Marzeline, bei der wenig von 
einem Hauch Beethovenſchen Geiſtes zu ſpüren 
war. Die Leiſtungen der übrigen Mitwirkenden 
gaben zu beſonderen Ausſetzungen keinen Anlaß. 
Der Gefangenen-Chor hielt ſich würdig im 
Rahmen des Ganzen. Daß der orcheſtrale Teil 
des grandioſen Werkes in prächtigen Farben 
leuchtete, darf bei der anerkannten Trefflichkeit 
unſerer Opernkapelle als ſelbſtverſtändlich gelten. 
Beſonders die große Leonoren- Ouvertüre gelang 
Herrn Kapellmeiſter Pilz und feiner Muſiker⸗ 
ſchar prächtig und entfeffelte einen Sturm von 
Beifall. — Freitag und Sonnabend bleibt das 
Theater geſchloſſen. Sonntag gelangt der 
„Zigeunerbaron“ zur Aufführung. 

h. Im Schützenhauſe fand geſtern abend vor 
jaft ausverkauftem Haufe die erſte „Ent⸗ 
hüllungs⸗Vorſtellung“ des Spiritiften- 
Entlarvers und Myſtikers Herrn Stuart Lancourt 
ſtatt. Im erſten Teile ſeiner Vorſtellung gab 
Herr Stuart Lancourt einen Einblick in die ver⸗ 
ſchiedenen Zauberkunſtücke und lieferte durch 
einige Experimente den Beweis, daß es ein wirk⸗ 
liches Zaubern nicht giebt, ſondern alles nur mit 
rechten Dingen zugehen muß. Mit beſonders 
großer Aufmerkſamkeit wurde die Belebung eines 
Totenſchädels verfolgt, die auch verſchiedene 
humoriſtiſche Momente bot. Zum allgemeinen 
Bedauern der Zuſchauer erklärte Herr Lancourt 
dieſes Experiment noch nicht, ſondern wollte ſich 
dies bis heute abend aufſparen. Ebenſo war es 
mit der Belebung gewöhnlicher Karten. Wenn 
Herr Lancourt einmal mit großem Tamtam an- 
gekündigte Enthüllungsvorſtellungen 
arrangiert, dann iſt es doch auch ſeine Pflicht, 
alle „Zauber“⸗KKunſtſtückchen, die er vorführt, zu 
erklären. Es kann doch keinem der Beſucher zu: 
gemutet werden, daß er die Vorſtellung nun zum 
zweiten Mole beſucht, nur um über die an- 
geblichen „Hexereien“ Aufklärung zu erhalten. 
Intereſſant waren zum Schluſſe der Vorſtellung 
die Enthüllungen der ſpiritiſtiſchen Myſterien, die 
allgemeine Bewunderung erregten. Heute abend 
findet die zweite und letzte „Enthüllungs“-Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. 

— der Ortsverein der Schuhmacher und 
Lederarbeiter hielt geſtern abend bei Nicolai 
eine Verſammlung ab, in welcher Herr General⸗ 
ſekretär L. Winter aus Berlin einen intereſſanten 
Vortrag über „Die heutige Lage des Schuhmacher⸗ 
gewerbes und die Beſtrebungen des Gewerkvereins 


Lied der Gattenliebe“, wie dieſes Meiſterſtück ost 


So ſteht keine Perſön⸗ 
alles muß ſich gruppieren 
nach einem großen ſeeliſchen Geſichtspunkte, der 
allein in einer klaren Individualiſierung ſeinen 
An⸗ 
forderungen des „Fidelio“ vermochte die geſtrige 


entſprechen, nach außen hin, ließ ſie einiges zu 
wünſchen übrig. Nur Fräulein Ne hammer, 
die Gaſtin vom königl. Theater in Kopenhagen 
als „Fidelio“, Herr Galvagni als Fioreftan 
und Herr Weſt als Rocco wußten dem Geiſtes⸗ 


zu folgen, während Herr Nord als Pizarro und 
Herr Baumann als Miniſter zu matt er⸗ 
ein 
Fidelio, der auch den ſchwierigſten Tonreihen 
gegenüber nicht verſagte und den ſtärkſten a 
Ihre 
große Arie „Abſcheulicher!“ ꝛc. war eine durch⸗ 
hinreißende Leiſtung, die die 
Herr Galvagni 
war als Floreſtan vorzüglich bei Stimme und 
brachte ſeine heikle, die „höchſten“ Anforderungen 
ſtellende Tenorpartie ohne irgendwelche Ermüdung 


Es 
Eine 
lichkeit ſtellte Herr Weſt als Rocco hin, eine 
Recht un⸗ 


der Schuhmacher und Lederarbeiter“ hielt. Redner 
ſchilderte in ausführlicher Weiſe die jetzige un⸗ 
günſtige Lage des Schuhmachergewerbes, die durch 
die allgemeine wirtſchaftliche Kriſe hervorge⸗ 
rufen worden ſei, und richtete ſich mit ſcharfen 
Worten gegen jede weitere Erhöhung der Zölle, 
wie ſie durch den jetzt im Reichstage zur Be⸗ 
ratung ſtehenden Zolltarif in Ausſicht genommen 
ſei Zum Schluß ſeiner Ausführungen forderte er 
alle diejenigen, welche dem Gewerkverein noch 
nicht angehören, zum Beitritt auf, denn nur 
durch vereinte Kräfte könne etwas Ganzes erreicht 
werden. Der Vortrag wurde mit großem Beifall 
aufgenommen. 

— die Vorbeſprechung zu den Stadtver- 
ordnetenwahlen, die auf Sonnabend abend 8 Uhr 
anberaumt ift, findet nicht im Roten Saale des 
Artushofes ſtatt, ſondern im Geſellſchaftszimmer 
des Zwiſchengeſchoſſes. ) 

—, Spurlos verſchwunden. Die im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe ſeit dem Mai d. 38. 
beſchäftigte 20 Jahre alte Schweſter Anna 
Struwe iſt ſeit geſtern abend ver⸗ 
ſchollen. In ihrer Schweſtertracht hat fie 
geſtern abend 7¼ Uhr das Krankenhaus ver⸗ 
laſſen, um ſich nach dem Hauptbahnhofe zu be⸗ 
geben, wo ſie in einem Privathauſe ſeit einigen 
Wochen Nachtpflege ausübte. Dort iſt ſie nicht 
eingetroffen, ale Nachforſchungen nach ihr find 
bisher erfolglos geweſen. Für einen Selbſtmord 
oder ein Entlaufen liegen nicht die geringſten 
Anhaltspunkte vor. Es dürfte daher nur ein 
Unfall oder ein Verbrechen in Frage kommen. 
Alle diejenigen, welche in Bezug auf die Ver⸗ 
mißte Wahrnehmungen gemacht haben, die zur 
Aufklärung dienen könnten, haben dieſelben bei der 
Polizei⸗Verwaltung zur Anzeige zu bringen. 

II. Eine für Grenzbewohner wichtige Entſcheidung 
wurde von der hieſigen Berufungsſtrafkammer gefällt. 
Die Obermüllerfrau Eliſabeth Rudert zu Leibiſch hatte, 
von der Vergünſtigung des Vereins ⸗Zollgeſetzes Gebrauch 
machend, oft für ſich 2 Kilograum Schweinefleiſch über 
die ruſſiſche Grenze geholt, verzollt und im eigenen Haus⸗ 
halte verbraucht. Aus Gefälligkeit hatte ſie dann zwei⸗ 
mal ihrer Freundin, der Buchhalterfrau Alma Engel in 
Thorn, Schweinefleiſch abgelaſſen und durch einen Kutſcher 
zugeſandt. Hierdurch ſollten ſich beide Frauen gegen das 
Vereins⸗Zollgeſetz vergangen haben, wonach die Einfuhr 
von 2 Kilogramm friſchen Schweinefleiſches nur für 
den eigenen Bedarf geſtattet iſt. Das Schöffen⸗ 
gericht hatte auch gegen beide Frauen auf eine Gelditrafe 
von je 30 Mark erkannt. Gegen dieſes Urteil legte der 
Amtsanwalt Berufung ein, weil nach ſeiner Anſicht nicht 
nur ein Vergehen gegen das Vereins-Zollgeſetz, ſondern 
auch gegen $ 328 des Strafgeſetzbuches vorliege. Die 
erneute Beweisaufnahme ergab nun, daß Frau Rudert 
nicht die ganze eingeführte Fleiſchmenge, ſondern nur 
einen Teil derſelben, den ſie in ihrer Wirtſchaft nicht ver⸗ 
wenden mochte, an Frau Engel abgelaſſen hat. 


die Abſicht, das Fleiſch weiter zu veräußern. Sie legte 
die ganzen 2 Kilogramm ins Salz. Da ſich darauf 
gerade gute Gelegenheit nach Thorn bot, nahm fie ca. 
1½ Kilogramm von dem eingeſalzenen Fleiſche und 
ſandte es an Frau Engel. Die Berufungsſtrafkammer 
erblickte weder ein Vergehen gegen § 328 des Straf— 
geſetzbuches, noch ein Vergehen gegen das Vereins⸗Zoll⸗ 
geſetz, hob das ſchöffengerichtliche Urteil auf und erkannte 
auf völlige Freiſprechung. 
UI. das Uriegsgericht der 35. Diviſion verurteilte 
in ſeiner letzten Sitzung den Musketier Paul Batſch von 
der 12, Komp. Juft.⸗Regts. Nr. 21 wegen Diebſtahls 
zu 3 Wochen Mittelarreſt und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes. — Wegen Fahn enflucht, 
Preisgabe von Dienſtgegenſtänden und Diebſtahls wurde 
der Musketier Karl Kaſſing von der 3. Komp. Inft.⸗ 
Regts. Nr. 21 zu ſechs Monaten und 3 Wochen Ge⸗ 
fängnis und wegen Bettelns zu einer Woche Haft ver— 
urteilt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad. 
Barometerſtand 28,4 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,75 Meter 
verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden im Polizeibrieſkaſten ein Stück 
von einem Roſenkranz, ferner Papiere des 
Fräulein Margarete Schleer⸗Mocker. 


Henelle Bacgrine r 


Berlin, 24. Oktober. Im Befinden des 
Abg. Rickert ließen die Kräfte des Kranken 
Hart uach. Der Patient verweigert die Nahrungs: 
aufnahme, ebenſo iſt er wieder der Sprache be⸗ 
raubt, wenn er auch alles verſteht, was ſeine 
Umgebung ſpricht. 

Nordhauſen, 24. Oktober. Das Schwur⸗ 
gericht verurteilte den 32jährigen Einwohner 
Weißenbach aus Gospenwend, welcher am 10. 
Juni aus Eiferſucht ſeine Ehefrau ermordete, 
zum Tode. 

Kaſſel, 24. Oktober. Aus der Beſſerungs⸗ 
anſtalt Wavers find 5 Zöglinge ent⸗ 
Be ngen. Ein Flüchtling, der vor dem 
ihn 
fprana, iſt ertrunken. 

Dresden, 24. Oktober. Das Landgericht 
verurteilte den internationalen Hoch⸗ 
ſtapler und früheren preußiſchen Offizier Winter 
aus Berlin, wegen fortgeſetzter bedeutender Be⸗ 
tzügereien zu 5 Jahren Gefängnis und Ab⸗ 
erkennung der Ehrenrechte. 

Leipzig, 24. Oktober. Im neuen 
Leipziger Bankprozeß iſt der Reviſions⸗ 
entſcheid des Reichsgerichts dem Landgericht zu⸗ 
gegangen. Zu den Anfang Dezember beginnenden 
und höchſteus drei Wochen dauernden Ver⸗ 
handlungen werden ſowohl Exdirektor Schmidt 
wie ſämtliche Auſſichtsräte der Leipziger Bank 
und Dr. Gentſch als Zeugen erſcheinen. Die 
Verteidigung Exners im neuen Prozeß hat Dr. 
Drucker⸗Leipzig übernommen. Die Koſten des 


( Bei der 
Einfuhr des Fleiſches hatte Frau Rudert noch gar nicht 


erſten Leipziger Bankprozeſſes betragen entgegen 
anderen Meldungen insgeſamt 150 000 Mk. 

Paris, 24. Oktober. In der Kammer⸗ 
ſitzung teilte der Miniſterpräſident ein Tele⸗ 
gramm aus Dünkirchen mit, wonach der 
Ausſtand beendet ſei. Die Arbeit wird 
morgen aufgenommen. Arbeitgeber und ArYeite 
nehmer haben ſich geeinigt. 

Paris, 24. Oktober. Wie dem „Temps“ 
aus Dünkirchen gemeldet wird, hat der 
Platzkommandant dort den Belagerungs⸗ 
zuſtand proklamiert. Der Bürgermeiſter hat alle 
Befugnis dem Platzkommandanten übergeben, der 
dem Vernehmen nach vier Regimenter zur Auf⸗ 
rechterhaltung dee Ordnung verlangen will. Alle 
Häuſer ſind verſperrt und die Kaufläden ver⸗ 
rammelt. f 

London, 24. Oktober. In hieſigen Kolonial⸗ 
freifen herrſcht die größte Beſorgnis über die 
aus dem Somalilande eingetroffenen ungünſtigen 
Nachrichten. Man befürchtet, daß die Kolonne 
Swayne von den Truppen des 
Mullah vollſtändig aufgerieben 
worden iſt. Der unlängſt von einem Offizier der 
Expedition veröffentlichte Bericht, wonach die Eng⸗ 
länder in einem Gefecht von 400 bis auf 
33 Mann aufgerieben wurden, gilt als den 
Thatſachen entſprechend, obgleich man ihn zur 
Zeit ſeiner Veröffentlichung als erfunden oder 
wenigſtens übertrieben bezeichnet hatte. Die 
Oppoſition beſchuldigt die Regierung, die wirk⸗ 
liche Lage zu verſchweigen und kündigt eine 
Interpellation über die neuerdings betriebene 
Mißwirtſchaft im Generalſtabe an. 

Sofia, 24. Oktober. In dem wiederauf⸗ 
genommenen Strafprozeß wegen der Ermordung 
Stambulows wurde heute der Mazedonier 
Michael Strayrew zum Tode durch den 
Strang verurteilt. 

Waſhingto n, 24. Oktober. Die Depeſche 
des Kommandanten des Kriegsſchiffes „Cincinati“ 
meldet, die Revolution ſei von neuem in 
der Republik Domingo ausgebrochen. Frauen 
und Kinder flüchten an Bord des „Cineinati.“ 


HGandeks-Nach richten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Mepeſeh 


Berlin, 24. Oktober. Fonbs feſt. 23. Oliob. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 | 216,50 
Warſchau 8 Tage —.— 216,.— 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,50 
Preuß. Konſols 3 pC. 92.— 92,.— 
Preuß. Konſols 2½ pt. 101,80 | 101,75 
Preuß. Konſols 3½ pl. 101,89 | 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pEi, 92.— 91,90 
Deutſche Reihsanleibe 3½ pCt. 102,-- | 101,80 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pet. neul. II. 88,80 88,80 
do, „ 3½ pet. do. 98,20 | 98,10 
Poſener Pfandbriefe 2 ¼ pet. 99,20 99,10 
u 5 4 pet. 102,50 | 102,40 
Poln. Pfanbbrieſe 4½ pt. 99,90 99,90 
Türk. 1 9, Anleihe G. 105 | 3130 
Italien. Rente 4 pet. 103,— —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt, 84,70 | 84,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,10 | 187,— 
Gr. Berl. Straßenbahn- Aktien 21240 | 212,— 
Harpener Bergw.⸗Aft. 67,60 | 167,10 
Yaurahütte Aktien 198,70 | 197,50 
ordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 101,50 | 10150 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —.— —.— 
Reizen; Oktober 153,50 —.— 
EN Dezember 15360 152,75 
5 ai 156,55 155,75 
1 loco Newyorf 780 77 7/8 
Roggen: Oktober 141,75 ee 
5 Dezember 139,75 | 141,75 
a Mai 140,— | 138,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— 139,50 
Wechſel⸗Distont 4 pCt, Lombaro-Bingus 5 pe 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 23. Oktober 1902. . 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 

Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 

Verkäufer vergütet. / 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 747—772 Gr. 
150-152 Mk. 
inländiſch bunt 740 — 772 Gr. 141--149 Mk. 
inländiſch rot 729747 Gr. 136 —147 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 766 — 774 Gr. 120½ bis 
126 Mk. 


tranſito bunt 745 Gr. 115 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 726 — 768 Gr. 130 bir 
131 Mk. 
Gerſte: inländ. große 662 Gr. 124 Mk. 
Hafer: inländ. 131 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. 
Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
7,25 Mk. inkl., 7,22 ¼ Mk. exkl. Sack. 


Amtlicher Haudelsfammer bericht. 
Bromberg, 23. Oktober. 

Weizen 142—149 Mk. — Roggen, je nach Qualit 
116—128 Mk. — Gerſte nach Qualität 118 —124 Mf. 
Brauware 120—132 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bie 
155 Mk., Kochware 175—180 Mark. — Hafer 125—14 

ark. 


Tendenz: feſt. 
Neufahrwaſſe⸗ 


verſolgenden Gendarmen in die Schwalm] Mark 


Hamburg, 23. Oktober. Kaffee. (Vormbr.) Good averag⸗ 
Santos ver Oktober 29⅝, per Dezember 301/,, per Mär, 
31, per Mai 31½. Umſatz 1000 Sack 

Hamburg, 23. Oktober. Zuckermarkt. (Vorm, 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% den 
dement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per Dltober 
15,05, per November 15,00, per Dezbr. 15,15, per Mär; 
15,65, pr. Mai 15,85, per Auguſt 16,30, 

Hamburg, 23. Oktober. Rüböl ruhig, loko 51 ½. 
Petroleum feſt. Standard white loko 6,65. 

Magbeburg, 23. Oktober. Zuckerbericht. Korn 
zucker, 88% ohne Sack 8,20 bis 8,55. Nachprobnkte 750, 
ohne Sack 6, — bis 6,50. Stimmung: Stetig. — Kriſtall 
zucker I, mit Sack 28,20. Brodraffinade . ohne Faß 
28,45, Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Ge⸗ 
mahlene Mells mit Sack 27,70. Stimmung: —. Bob: 
zucker I. Probul Tranſito f. a. B. Hamburg per Oh 
15,00 Gd., 15,25 Br., —,— bez. per Nov. 15,00 Gd. 
15,10 Br., —,— bez., per Dez. 15,15 Gd., 15,20 Br. 
15,15 bez., per Jan.⸗März 15,45 Gd., 15,55 Br., —.— 
bez., per Mai 15,85 Gd., 15,90 Br., 15,85 bez. 


Zur Vorbeſprechung der 


Stadtverordnetenwahl 


lode ich die Wähler der 3. Abteilung ergebenſt ein, ſich Sonn⸗ 

abend, den 25. d. Mts., um 8 Uhr im Geſellſchaftszimme: 

(Zweſchengeſchoß) des Artushofes zu verſammeln. 
Boethke, St. V.⸗V. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſt⸗ Kontrolverfammlungen in den Kreiſen 
Thorn Stadt und Thorn Land finden ſtatt: 


In Steinau am 3. November 1902, 8 Uhr vormittags beim Gaſtwirt 
Baumann 


„ Culmſee am 3. November 1992, 1230 Uhr nachmittags für die 
8 8 Landbepölkerung. 
fe 55 R2 am 4. November 902, 8 Uhr vormittags jür die Stadt⸗ 


bevölkerung. 
November 1902, 10 Uhr vormittags. 
November 1902, 930 Uhr vormittags. 
11. November 1902, 3 Uhr nachmittags für die Land⸗ 
bevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben A- K. 
am 12. November 1902, 9 Uhr vormittags für die Land⸗ 
bevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben I. Z. 
am 12. November 1902, 3 Uhr nachmittags für die Stadt⸗ 
bevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben AK. 
am 13. November 1902, 9 Uhr vormittags für die Stadt⸗ 
5 bevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben L= Z. 
am 13. November 1902, 3 Uhr nachmittags. 
am 14. November 1902, 9 Uhr vormittags. 
2, 1 Uhr nachmittags. 
zu erſcheinen: 
Militärbeamten der Reſerve. 
zu den Kontrolverſamm⸗ 
t der kleine Dienſtanzug 


„ Birglau am 10. 
penſau am 11. 


| 3 am 


” 


Lelbitſch 
Podgorz 
Gttlotſchin am 14. November 190 
Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben 
Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen 
Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung 
lungen nicht zugehen. Anzug der Offiziere if 
(Mütze). 
Sämtliche Reſerviſten. 
Die zur Dispoſition der Trupp 
„Die zur Dispofition der Erſatzbe 
„Die Halbınvaliden, ſowie die nr 
Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſer 
„Die im Jahre 1890 in der Zeit vom 1. April bis 30. September einge⸗ 
tretenen Wehrleute ſoweit fie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots. 
Mannſchaften, welche ohne genügende 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längere 
ſondere Schiffer, Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, 
lungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. November d. Is. dem be⸗ 
treffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirkskommandos ihren 
zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirkskommando auf dieſe 
Weiſe Kenntnis von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämtliche Mannſchaſten haben ihre Militär papiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das 
Bezirkskommändo durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts 
erteilt werden. 

Die Geſuche müf 


Exerzierhaus 
Culmer Esplana 


enteile beurlaubten Mannſchaften. 
hörden entlaſſenen Mannſchaften. 
ar als garniſondienſtfähig aner 
ve angehören. 


N 


kannten 


Entſchuldigung ausbleiben, 


8 Reiſen mit ſich bringt, insbe⸗ 
wenn ſie den Kontrolverſamm⸗ 


ſen hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 
Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entb’indung von der Bei⸗ 
wohnung der Kontrolverſammlung, rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt» 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer ſo unvorhergeſehen von der 
Teilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungs⸗ 
geſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 
Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizei⸗ 
behörde vorlegen laſſen, welche de Behinderungsgrund genau darlegt. 
Später eingereichte Aiteße können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſp 
Kontrolverſammlung noch 
Verſammlung zu erſcheinen. 
hingewiejen, etwaige notw 


äteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 
Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 


endige Beſreiungsgeſuche möglichſt früh zur 


Vorlage zu bringen. 
Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplägen iſt 
s der Betreffende hierzu nicht die Ge: 


unzuläſſig und wird beraft, fall 
nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 
Befolgung aller in dem Militärpaß 


Es wird im Uebrigen auf genaue ) 
vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


Thorn, den 11. Oktober 1902. 


Königliches Bezirks⸗Rommando. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 16. Oktober 1902. 


Der XIV. Provinzial-Malertag 5 


verbunden mit einer 


Fachausstellung 


findet am 


25. bis 26. Oftober in a. Räumen des Artushofes 
tatt 


‚Die Austellung iſt am Sonntag, den 26, von 9 Uhr 
vormittags bis 2 Uhr nachmittags unentgeltlich geöffnet. 


Das Lokal-Komite. 
Sonntag, den 2. November 1902, abends T', Uhr, 


im Artushofsaale: 


Konzert: in Mämersesenerereos‚Lieerfrsunde 


Habe mich hier als wäſchenäterin 
niedergelaſſen, und bitte die geehrten 
Herrſchaften um gütige Aufträge, auch 
in ganzen Brautausſtattungen im ſo⸗ 
wie außer dem Haufe. Gute Aus⸗ 
führung wird zugeſichert 

Frau Anna Manzke, 


Deffentl, Versteigerung. 


Donnerstag, den 50. Oktober, 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in den Lagerräumen der 
Speditionsfirma Rudolf Asch 
in Thorn, Brückenſtraße, nachſtehende 


nicht abgenommene Speditionsgüter Heiligegeiſtſtraße Nr. 15, 3 Tr. 
als: 5 


2 Fäßchen Bratheringe, Guten, Träftigen, koſcheren 
1 Kiſte Stahltnöpfe, 12] MIINASÜSEN e. ang Abende 
Kolli mit Kleidungs⸗ empfiehlt Frau Moses 
ſtücken. 2 Ballen Bagage, Schillerſtraße 
48 Stück Möbelgegen⸗ 
fände, 2 Faß Wein, 6 
Kiſten Früh⸗Konſer ven, 
Hobelbankteile, Werk⸗ 
zeugkaften u. a. m. 
öffentlich meiftbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verfteigern. 
Nit, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


20, II. 


Magdeburger Sauerkohl 
Dillgurken, 


Preisselbeeren 
in Zucker gekocht, 


Brannschw. Gemüse-Konserven 


Die empfiehlt zu billigſten Preiſen 2 (Dirigent: Herr Ulbricht). 
hausmädchenſchule M. Kopezynski, Zur Aufführung gelangt: 
in Berlin, Wilhelmfraße 10, bildet olonſalwarenhandlung, 
Töchter im 8 von 14— 25 Jahren Altſtädtiſcher Markt. 46 
zu Kinderfräulein, Stützen, Jung⸗ Pi 
fern und beſſeren Hausmädchen aus Gravensteiner Al 
und beſorgt ihnen nach beendigtem von W. Taubert g 
Lehrkurſus Stellen in guten Herr⸗ 8 E AR | 
55 1 1 7295 ® P 2 Solisten: Fräulein Rhensius - Thorn (Sopran), 
erhalten im Schulhauſe billige enſton. N 22 
Brofpelie_verjendet gratis, die Vor⸗ 5 Herr Mühlenbach - Breslau (Tenor), | 
ſeherin Frau Erna Gramen- empfiehlt Herr Hielscher - Breslau (Bariton). 


horst, Wilhelmſtraße 10. 

In Deutſchland, Frankreich und 
England wiſſenſchaſtlich ausgebildete 
Lehrerin erteilt 

Unterricht 
in Konverf., Gram., Litt. und allen 
anderen Fächern in und außer dem 


1 89 8. Arons ohn, 
Bismarckſtr. I, pt. 


intri für nummerierte Sitzplätze à 2 #, für St hplät 
Eintrittskarten a 1 4; Textbücher 1 28 sind 1 ddr Buch“ 


handlung von HE. F. Schwartz, sowie an der Abendkasse zu haben. 


WHEN 7 2 
Schützenhaus-Saal, Viktoria-harten. 
Sonnabend, den 25. Oktober. 


Heute Freitag, abends 8 ¼ Uhr: Volkstämliche Oper 
Letzte zu halben preiſen. u 


Fnthüllungsrorstelungs] Der Freiſchütz. 


des Anfang 8 Uhr. 
Muſtikers und Spiritiſten⸗ Sonntag, den 26. Oktober er. 


A. Mazurkiswiez. 
Speilekartoffel, 


vor den Fröſten gegraben, alſo winter⸗ 
feſt. Proben auf Wunſch. 
Pferdemöhren 
a 1 , bei größeren Poſten billiger, 
frei Haus verkauft 
Block, Schönwalde. 
Fernſprecher 317. 


I * 


Ein faſt neues 


2 Li 
terricht Billard nebst Zubehör) rar" Lane er gi 6 
für Damen und Herren ertellt iit leihweiſe abzugeben evtl. zu ver⸗ \ Stuart Lancourt, G er J igeunerbaron. 
M. Palm, Stafimiiter-|Taufen, Bu 15 BIER vorverkauf bei Daszynski, 5 e 1 8 He „ 

— — — — 2 5 A a ; BE “ 

3) aupt a 9 entur Gtifabeihftraße Ecke Strobandſtraße. ah Zeugen Fe Wald, 
einer eingeführten Unfall, Haftpflicht: 1 W Laden 1. Anfang 7 uhr. 5 
u. diebſtahi⸗berſicherungs⸗Geſellſchaft 1 Pianino — — 

iſt h in meinem neuerbauten Wohnhaus Tanzunterricht! 

1 Nell zu K eben. zu verkaufen Gerſtenſtraße 8, part. 8 5 mit angeemgenbe H 
Offert it Ref en u. Z. 1940 2 ohnung von 3 Zimmern, küche un Anfan ichte ich in T 
el Ameneen-etpeditten Krosch, 5 ae ang de an enen auer Tarent ler eagle ein, 
Banzig. Wollene G. Soppart Thorn und erbitte ſchon jetzt Anmeldungen 

Bacheſtraße 17, 1 nach Poſen, Theaterſtraße 3. 
hi An 3 5 Orten können Strümpie g — Elise Funk. | 
amen ständigen e e He a 5 
i Kirchliche Nachrichen. 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmrige herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 1. bezw. 2. Etage, ſonſt 


wie vor. 
Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 


Nebenverdienst 


durch Anfert, sehr Hübscher 
Hausarbeiten für mein Ge- 
schäft finden. Prospekt mit 
Muster gegen 30 Pfg. 
Justus Waldthausen, 
Mänchen, Schillerstr. 28. 


Rockſchneider 


Sonntag, den 26. Oktober 1902. 
Altſtaͤdt evangel. Mirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Armenſtiftung der Ge⸗ 


meinde. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 


Strumpfläugen, 
Socken 
empfiehlt 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9 — Ecke Breiteftr. 


. Nachher Beichte und Abendmahl 

5 : achher Beichte un endmahl. 
ſucht B. Doliva. 83 — = e Nachm. 4 Uhr: Jayresfeſt des deutſch. 
ev. Enthaltſamkeits « Vereins zum 


Blauen Kreuz. 
Herr Pfarrer Lange Jeſchewo 


Evang. HGarniſonkirche. 


Spezial - Geschäft 
für Bilder-Einrahmungen 


Lehrling 1 Wohnung, 


mit nötiger Bildung ſtellt ein die 


Der Magiftrat. Drogen:, Karten: ꝛc. Handlung von Große Auswahl gabe Fe Küche und] Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. \ 
2 Hugo Claass, Thorn. |; Gold: liturlei ’ 8 Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Zwangs verſeigerung e anntma ung. . Re Rn 8 bse aneralr 10 5 1555 — AAreeiteſtraße 21. Nachm. u e 
5 i Kuda} 3 andere ung, i Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
In Wege der Zwangsvoll⸗ 5 0 e h on er ft Ein Knabe, Robert Mallohn, Glaſermeiſter, Thorner Marktpreiſe Reformierte Gemeinde. * 
ſtreckung ſoll das in Stewken j Lehmkiesweg nach Schloß Birglau ge.] der Luſt hat Buchbinder zu werden, Araberſtraße 3. am Freitag, den 24. Oktober 1902.] Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
belegene im Grundbuche von legen, können ungefähr 1000 Lück an ER 0. Te Schwache Nuten r N mlich beſchickt. Aula des Kgl. a er 8 | 
3, 8 Ahorn⸗Allee⸗Bäume in dieſen erbſt] bindermeiſter, rn, Brückenſtr. 14. he ———| | err Prediger Arndt. 
Stewken Band IV Blatt 103 } oder im Frühjahr 1903 cogegeben „FFC niebe. han Baptiſten⸗ Kirche eppnerſtr 
zur Zeit der Eintragung des werden. ; b Einen Lehrling ſucht | „den nach dem Gebrauch des | — N Uhr e 
Verſtetzerungsvermerkes auf den Die Bäume find wiederholt ver-] M. Polaszewskl, Stellmachermeiſter, Tyroler Enzian - Brannt- Weizen 100 kg. 14 1 —] Gottesdienſt. 
Namen der Emil und Malwine ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen Culm, Thornerſtraße. 5 gestärkt, dass in den] Roggen 11 80013— err Prediger Burbulla. 
lot 1 gutes Aurgelinftem. f ; ä ine Bri Gerſte - [11j— 11260 mädchenſchule Moder. 
b Piotrowski-Haase’jchen Ehe⸗ 9 = B meisten Fällen keine Brillen und * 4 
ge x ſchen Wegen des Preiſes, de. Abgabe uchhalterin, 85 Hafer „ 80014 30] Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
lente eingetragene Grundſtück am | vp. al Reflettanten gefälligft | mit der dopp. a vertraut, ee cr 5 Stron ee ! 5 Herr Prediger Krüger, 
an die ſtädtiſche Forſtverwaltung in Stenographie und Schreibmaſchine 101 zan 1 25 Hen . 450 5,50 
20. Dezember 1002, wenden. 8 firm, u cht von ſofort Stellung, der Kon e Lartoſſein 50 Kg.] 130 2.— „goang, ue d adi s. 
vormittags 10 Uhr de ma trat 1902. ebenso em, käuferi i Mundwasser. R f Re Kilo 1020 1 = 80. Pfarrer Endemann 
du⸗ er zei ze Gericht — er agiſtrat. Verkäuferin ; olbflei „ 0 Wahl - 
le > gimme 111 | ee ee nn ef. . 
an der 55 teſt 2815 Putz⸗ u. Galanterie-Geſchäft thätig Ed. Lannoch, anımelfieiich * 1120] 160 N) au- Kren Der 
Ni. 22 versteigert werden. Pölizeiliche Bekanntmachung, war. Sferten unter m. S. an die en arpfen 40 -— |Deuiiter BlautreusDerein, 
Das Grundſtück, eine Kätyner-) Die im ſtädtiſchen Krantenhauſe!ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 8889 Friseur, e Zander a 40| 1160 a den e 
ſtelle, iſt unter Artikel Nr. 98 l hierſelbſt ſeit dem Mai d. Is. be⸗ e das Frisi Thorn, Bachestr. 2. Aale 2 101 1060 achm. 5 Uhr: E Streich® 
bed Gil nile obe ann] Tale 20 Nee l Jer dell d enen wol, men Si ehe 
J „ echte . i : $ 
Nr. 80 der Gebäudeſteuecrolle Anna Struwe if ſeit geſtern] ſich jederzeit melden. eſſen 5 sol 1—] Maͤdchenſchule. 
5 g ue abend verſchollen. In ihrer we⸗ | „ara | 
1 e nr 5 1 5 nen ‚im 156 Be den 1 Neustädt. Markt 18, II. 0 2 30 I 5 3 = 3 
teht aus er, ohnhaus mit] Uhr das Kranken aus verlaſſen, um otel: und Landwirtin, Stützen, ; r 5 A; n altsamke s-Verein zum | 
Hofraum und 5 Hausgarten uns ſſich nach dem Hauptbahnhofe zu be⸗ Kochmamſell, Köchin, Kinder⸗ 0 Weſßiſche Schock Fi N lauen Kreuz“ x 
Ela mit Waſchliche, it 92 ar fit engen Mode „ gäztnerin ee lar gende Wollen Sie Stil M 2 den 20. d. mts. 
g 11 € it ein n „fräulein, Verkäuferin fü itorei, . m d. 
98 qm groß mit 2,55 Thlr.] übte. Dort iſt fie nicht eingetroffen, ee für alles, wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ Stiftungsfest. achm. 2 Uhr 
Reinertiag und 222 Mark | alle Nachforſchungen nach ihr find bis» | Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutſcher wehre und Schußwaffen aller Art zu Gebetsverſammlung und Begrüßung 
Nutzungswert. her erfolglos geweſen. Für einen] und Laufburſchen erhalten von ſofort wirklichen Fabritpreiſen kaufen, ſo der auswärtigen Gäſte im Vereins- 
T den 21. Oktober 1902 Selbſtmord oder ein Entlaufen liegen oder 1. November gute Stellung. fordern Sie meinen reichilluſtrierten, lokal Bäckerſtraße 49. Um 4 uhr 
bach 1 ˖ ericht. . die gerinaptn en a Stanislaus Lewandowski, State with deen e Fetten dr. far 150 1 7 — — 
Es dürſte daher nur ein Unfall oder ‚Stell m., Heil iſtſtr.17.] Hauptkatalog me ochfeinen Referenzen eſtredner Hr. Pfarrer Lange⸗ „ 
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Es läßt ſich denken, welch niederſchmetternden Ein⸗ 
druck dieſer Brief auf die unglücklichen Eltern machte. 
Dabei war er nicht einmal herzlos. Er war grauſam 
nüchtern. 

Die Mutter weinte, er brütete finſter vor ſich hin. 

Der erſte Teil enthielt eine furchtbare Wahrheit. 
Und der zweite Teil? 

„Er iſt ein Räuber!“ jammerte die Gräfin hände⸗ 
ringend. 

Der Graf war aufgeſtanden und ging im Zimmer 
auf und ab. 

„Nein, das war ein Vergleich,“ ſagte er, „er iſt ein 
— ein — ja, ein Anarchiſt iſt er, einer von den Ge⸗ 
bildeten, der ſchlimmſten Sorte. Erſchrick nicht, Horte 
tenſe, er braucht auch kein Bombenwerfer zu ſein, nichts 
mit dem Anarchiſtenbund zu tun haben — er wird zu 
jenen Männern gehören, welche ſich für Uebermenſchen 
halten, bis die himmelſtürmenden Titanen zerſchmettert 
am Boden liegen, erkennend, daß auch dem Menſchen 
eine Grenze gezogen iſt. Und es iſt ein heißes Gift, 
ihre Lehre — und er hat auch unſere Tochter vergiftet.“ 
„„Gieb ſie nicht auf, Gaſton,“ flehte die Gattin, „wir 
können es vor Gott nicht verantworten, jetzt erſt recht, 
wenn es ſo iſt, wie du ſagſt, wird die Liebe der Mutter 
die Verirrte retten.“ 

Er erwachte aus ſeinen Gedanken und blickte die 

Sprecherin erſtaunt an. 
5 „Glaubſt du, ich wolle ſie aufgeben?“ ſtieß er mit 
finſterer Entſchloſſenheit hervor. „Ich habe ſieben Jahre 
gekämpft, nicht für mich, ſondern für den ehrlichen Na- 
men meines Kindes. Jetzt nehme ich den Kampf mit 
dieſem Uebermenſchen auf!“ 

Was hier an Ort und Stelle ermittelt werden konnte, 
war Folgendes: 

Die Angaben über das Ausſehen des Entführers gine 
gen auseinander. Der eine ſagte, er ſei bartlos ge— 
weſen und ſchwarz, der andere, er habe ein dunkel- 
blondes Bärtchen gehabt. Darauf konnte nach acht Jah⸗ 
ren nichts mehr gegeben werden. Sein Alter mochte 
ungefähr dreißig Jahre geweſen ſein, ein ſchöner, ſchlan— 
ker Mann, darin ftimmten alle überein. 

Im Beſitze Ballins wurden noch zwei Poſtabſchnitte 
gefunden. Eine trug den Namen E. Cäſar, in Paris 
aufgegeben, der andere den Namen R. Hopken, von 
London abgeſandt. Die Namen waren ganz belanglos. 
Die Schrift aber war die gleiche. Dieſelbe Schrift zeigte 
auch die teſtamentariſche Vollmacht, welche ſeinerzeit der 
Notar erhalten hatte. Unter dieſer dicken Männerſchrift 
ſtand in feineren Buchſtaben der Name „Santa Ceſſi“, 
und das war dieſelbe Hand wie die in Cöciles Brief, 
jetzt nur ausgeſchriebener. Das Schreiben an den No- 
tar wurde photographiert. 

In der Umgegend war ſpäter weder der Fremde, noch 
Ceſſi, noch Kaſper geſehen worden. Dagegen brachten 
Umfragen in Pontivy und den Nachbarörtern einige Re⸗ 


Machdruck verboten.) 


ſultate ein über den Unbekannten bis zu der Zeit, da 
er mit Ceſſi und Kaſper verſchwunden war. Das Hotel 
wurde ermittelt, in welchem er zu Pontivy einige Wo⸗ 
chen logiert hatte. Lawrence Gaudier, Maler, Paris, 
hatte er ſich ins Fremdenbuch geſchrieben; wieder die 
dicke Schrift. Er ſollte auch viel ezeichnet und gemalt 
haben. Der Bereiter und die Stallknechte des Reitinſti⸗ 
tuts entſannen ſich noch des vornehmen Herrn, welcher 
ſehr oft ein Pferd lieh, gleich für Tage den vollen 
Kaufwert als Kaution hinterlegend. Er war ein aus⸗ 
gezeichneter Reiter und Pferdekenner. Ein Reitknecht 
ſagte, er habe zweimal geſehen, wie der Herr von rechts 
in den Sattel ſtieg, und ſei darüber ehr erſtaunt ge⸗ 
weſen; das täte kein Herrenreiter in keinem Lande der 
Erde; er habe ihn für einen Kunſtreiter gehalten. 

Dann fand man ſeine Spur wieder in dem Gaſt⸗ 
haus eines Nachbardorfes von Rouxmain, wieder unter 
dieſem Namen als Maler. Hier hatte er auch den Rappen 
von einem Gutsbeſitzer gekauft. 

Dieſer wurde befragt. Der konnte nicht genug er⸗ 

zählen von der Reitlunſt des jungen Malers. Er hätte 
ſeiner Zeit von einem Trakehner und einem ſchweren 
Jagdpferd ein Roß gezüchtet, ein wahres Teufelstier, 
daß allen Zähmungsverſuchen ſpottete und mit jedem 
Jahre wilder wurde. Der Gutsbeſitzer ließ es nur noch 
als Augenweide des Pferdefreundes im Gehege frei herum⸗ 
laufen. Der fremde Maler ſah es, hörte ſeine Geſchichte, 
kaufte es, zog ſich um, fing es mit einer Schlinge ein, 
äumte und ſattelte es — aber wie er das fertig brachte, 
as ſei ihm, dem Gutsbeſitzer, heute noch ein Rätſel 
— und jagte davon, und wie er am Abend zurück- 
kehrte, ritt er das ſchwarze Teufelspferd zügelfromm in 
ſeinen Stall, und nicht nur das, er hatte es unterwegs 
ſogar fertig bekommen, es beſchlagen zu laſſen, ganz 
unerklärlich. 

Tas erſte Beſchlagen war alſo bei einem anderen 
Schmiede vorgenommen worden, welcher ebenfalls gefun⸗ 
den wurde, und auch dieſer konnte nicht genug davon er⸗ 
zählen, wie der Fremde mit dem mächtigen Tiere wie 
mit einer Puppe geſpielt habe, 
geweſen. Ballin hatte dann nur ein verlorenes Hufeiſen 
wieder angeſchlagen. 

Von dem Gutsbeſitzer gefragt, wo er dieſe ſtaunens⸗ 
werten Künſte gelernt habe, erzählte er, er habe als Maler 
eine ruſſiſche Expedition durch Centralaſien mitgemacht, 
und bei den aſiatiſchen Steppenvölkern, bei den Tſcher⸗ 
keſſen, da könnte man reiten lernen. 

Uebrigens ſei er ſchwerlich ein Franzoſe geweſen, fügte 
der Mann noch hinzu, die franzöſiſchen Sportausdrücke 
waren ihm ganz unbekannt, er bediente ſich nur engliſcher. 

Dies war alles, was man über den Fremden hier an 
Ort und Stelle erfahren konnte. Ein Maler, ausgezeich 
neter Reiter, vielleicht auch ein Kunſtreiter, jedenfalls 
ein Abenteurer. 


1902. 
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Alle Spuren führten nach London, von 


dort kam auch Céciles Brief, auf einem Hauptpoſtamt des 
Weſtens abgeſtempelt. 

Das gräfliche Ehepaar begab ſich nach London, den 
Pariſer Privatdetektiv mitnehmend. Dort aber wurde die⸗ 
5 trotz aller Wichtigtuerei entlaſſen, nachdem man ihm 

as von Belang befundene Material abgenommen hatte. 
Denn in London wurde dem Grafen geraten, ſich direkt 
an die Kriminalpolizei zu wenden, weil dergleichen Privat⸗ 
inſtitute das Reſultat möglichſt zu verzögern ſuchten. Um 
ſolchen Geſellſchaften dien Boden unter den Füßen weg⸗ 
zuziehen, übernimmt die engliſche Kriminalpolizei auch 
Angelegenheiten privater Natur, welche keine rächende Be⸗ 
ſie nt e erfordern, die Detektivs werden dabei beſchäftigt, 
ie iſt noch billiger, und der Vorteil dabei iſt, daß der ſtaat⸗ 
liche 8 einen ganz anderen Apparat zur Verfü⸗ 
gung hat. 

In dieſer Sache war Edward King zurückbeordert wor 
den, er ſollte den Fall übernehmen. 

Der Graf hatte ihm alles erzählt, was er ſelbſt wußte, 
ein Beamter ſetzte ihm noch einmal auseinander, was er 
zu tun und zu ſuchen habe, die Schriften wurden ihm 
vorgelegt. 

King fuhr leicht zuſammen, als er die Namen auf den 
beiden Poſtabſchnitten ſah, ſeine Hand zuckte nach der 
Bruſttaſche, es war nicht nötig, die Brieftaſche hervor⸗ 
holen, jetzt hatte der Beamte das photographierte Schrift- 
Air an den Notar vor ihm ausgebreitet, er kannte dieſe 
Hand, der Gatte der Saſſari und Ceſſis Entführer waren 
eine und dieſelbe Perſon. Das war dieſelbe Schrift ohne 
Haarſtriche, ſehr nach links überliegend. Später wollte er 
die Buchſtaben noch einmal vergleichen, obgleich er ſeiner 
Sache ſchon jetzt ganz ſicher war. 

„Werden Sie Ihre Aufgabe löſen können?“ fragte 
Santaclair. 

„Ich glaube es beſtimmt,“ entgegnete der Detektiv 
wie geiſtesabweſend, „ſie iſt ſchon gelöſt.“ 

„Wie?! Sie kennen doch nicht den Mann?“ 

„Nein, nein, ich kenne ihn nicht, ſoweit iſt die Sache 
noch nicht. Ich glaube nur, eine neue Spur gefunden 
zu haben, ua ſich bis ans Ziel verfolgen läßt.“ 

„Engagieren Sie Hilfskräfte, ſcheuen Sie keine Koſten. 
Ich ſetze eine Prämie von zehntauſend Franes demjeni⸗ 
gen aus, welcher mich zu meiner Tochter führt, daß 
ich ſie ſehe und mit ihr ſprechen kann. Mehr verlange 
ich nicht, kann wohl auch nicht mehr verlangen. Der Be⸗ 
treffende hat keine Minderjährige entführt, und wenn 
es auch der Fall geweſen, das wäre ſchon längſt ver⸗ 
jährt. Ich kenne und habe keinen Grund, gegen den 
Mann gerichtlich vorzugehen. Wiſſen Sie aber einen 
Grund, oder erfahren Sie ihn noch nachträglich, dann 
benutzen Sie ihn, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß meine 
Tochter uns dadurch noch mehr entfremdet wird. Er 
hat nicht auf meine wohlgemeinten Aufforderungen ge- 
antwortet, jetzt betrachte ich ihn als meinen Feind, der 
mir meine Tochter geraubt hat, und wenn es ſein muß, 
vernichte ich ihn. Alſo keine Rückſichten mehr! an 
Sie mir, wo ſich meine Tochter aufhält, das iſt alles, 
was ich von Ihnen verlange.“ 

Dann war King mit ſeinen Gedanken allein. Vor 
ihm lagen die beiden Schriften, der photographierte 
Brief an den Notar und die Viſitenkarte. Es war nicht 
nötig, daß er ſich erſt zu einem Schriftſachverſtändigen 
begab; das war eben eine und dieſelbe Hand. 

Vor Kings geiſtigem Auge tauchte das liebreizende 
Bild der Mutter in der Dachkammer auf. Ihr Gatte 
war, kurz ausgedrückt, ein Anarchiſt, und ſchwindelte 
ihr etwas vor. Ob ſie ſeinen wahren Charakter kannte? 
Nimmermehr! Sie konnte für ihn arbeiten und darben, 
aber ſein Herz mit einer anderen teilen, wenn ſie das 
vermochte und wenn ſie überhaupt um ſein Lügengewebe 
wußte — dann verzweifelte der junge Mann an Gott 
und am Allerheiligſten. Nein, ſie war ſolch einer Lüge 
nicht fähig, die zarte, ſanfte Frau mit der göttlichen 
Stimme. 

Jedenfalls war ſie Katholikin. Dann war die 
Trauung auch katholiſch vollzogen worden, und zwar 
auf jeden Fall auch auf den Namen Jules d'Eclaſſiere, 
welchen I für einen richtigen hielt. Sie mochte unter 
einem falſchen Namen dort in der Dachkammer wohnen, 
aber auf eine Fälſchung in ſolch einer heiligen Angelegen⸗ 
heit wäre ſie nimmermehr eingegangen, ſchon wegen 


ihrer eigenen Sicherheit nicht, denn ſonſt wäre ſie recht⸗ 
los geweſen. 

Und ſie konnte doch rechtlos gemacht worden ſein! 
Faſt ahnte King ſchon, daß dieſe Heirat, katholiſch oder 
nicht, in England vollzogen worden war. War die Ehe 
in Frankreich geſchloſſen, katholiſch, jo konnte ſie nicht 
wieder gelöſt werden, auch wenn die Angaben ganz falſche 
geweſen. Anders in England. In keinem Lande iſt das 
Heiraten ſo einfach und leicht gemacht als in England. 
Aber ſobald bewieſen wird, daß bei einer in England 
geſchloſſenen Ehe falſche Angaben gemacht worden ſind, 
abſichtlich oder verſehentlich, ſo iſt die Ehe ſofort un⸗ 
giltig, noch nach Jahrzehnten, ganz gleichgiltig, nach 
welchem Ritus dabei verfahren wurde. In England 
herrſcht die allergrößte Religionsfreiheit, nur der Ge⸗ 
ſetzesordnung muß ſich jede Religion unterwerfen. 

Er wollte das n Weib von dieſem ge⸗ 
wiſſenloſen Abenteurer befreien. Ob ſie ihm dafür Dank 
wußte? Sicher nicht, wenigſtens anfänglich nicht, denn 
wenn ihr an ſich ſchon nur eingebildetes Glück auch 
nur auf Lügen erbaut war, es war doch immer ein Glück, 


aus dem ſie geriſſen wurde. Aber die Wahrheit ging 


über alles, und er wollte ihr die Augen mit ſchonender 
Hand öffnen. 

Daß die Freude und der Eifer, mit welcher King an 
die Löſung dieſer Aufgabe ging, einem ſehr egoiſtiſchen 
Beweggrunde entſprang, das wollte er ſich nicht geſtehen. 
Schade nur, daß gegen dieſen Mann nichts weiter vor⸗ 


lag, als nur das Führen eines falſchen Namens, die 


Aneignung unrechtmäßiger Titel und eventuell noch das 
Vorſpiegeln falſcher Tatſachen. Es war eigentlich un⸗ 
erhört! Er mußte Angela wie eine Gefangene halten, 
oder von ihr verlangen, daß ſie wie eine lebendig Be⸗ 
grabene lebe, und ſie mußte ihm gehorchen, ſonſt hätte 
er gar nicht wagen können, ihr ſolche Schwindeleien 
vorzumachen, denn eine einzige Freundin, welche ein⸗ 
mal in das Adreßbuch blickte, hätte das ganze Lügen⸗ 
gewebe aufdecken können. 

Vor allen Dingen aber konnte King den Mann nicht 
hängen, ſo lange er ihn nicht hatte. Wenn er Ceſſi 
in London verſteckt hielt, er ſelbſt mit Angela vielleicht 
auch in London zurückgezogen lebte, war es überhaupt 
ein ſchweres Stück Arbeit, ihn wieder aufzutreiben. King 
ſah noch gar keinen Anfang, er mußte mehr auf den 
Zufall hoffen, und vorläufig konnte er nichts anderes 
tun, als ſich nach Paris zurückzubegeben und auf den 
Polizeiwachen wie auch auf den Standesämtern zu fra⸗ 
gen, ob über einen Jules Lebois oder d'Eclaſſière et⸗ 
was zu erfahren ſei. 

Ein ſchöner Mann, ein wilder Pferdebändiger, ein 
ſchauſpielernder Abenteurer — es war zu merkwürdig! 
Wenn Sydney Howart geſtern nicht in Mancheſter ge⸗ 
weſen wäre, ſo hätte er beſtimmt gewußt, daß es Ho⸗ 
wart war. Nicht nur, daß es ſein Ebenbild geweſen, 
ſondern es paßte auch alles ſo auf Sydney Howart. 
King begab ſich auf ein Telephonamt und rief nochmals 
die Kriminalabteilung in Mancheſter an. Er habe doch 
geſtern von Paris aus dorthin telephoniert, und ob er 
richtig verſtanden habe: Sydney Howart befand ſich geſtern 
in Mancheſter? 

„Ja,“ lautete die Antwort, „er war geſtern hier und 
iſt noch heute hier, wohnt im Duke of Mancheſter, und 
als Sie bei uns geſtern anfragten, ermittelten wir den 
uns wohlbekannten Sydney Howart aus London in dem 
Bureau der Maſchinenfabrik Glogis und Sohn, der er 
das Patent einer neuen Triebkette verkaufen will. Unter⸗ 
deſſen iſt uns etwas Neues berichtet worden. Heute 
früh iſt Howart beim Probieren ſeiner Kette mit der 
Hand ins Getriebe gekommen, ein Finger ſoll ihm zer⸗ 


malmt und amputiert worden fein.‘ 


Jetzt war King vollkommen beruhigt. Er hatte Ho⸗ 
wart außer acht zu laſſen — wie es je überhaupt ganz 
ſelbſtverſtändlich geweſen war — und dieſen Monſieur 
Lebois, oder wie er ſich ſonſt nannte, aufzutreiben. 

Ehe er nach Paris reiſte, ließ er ſich noch einen De⸗ 
tektiv aus der dritten Sektion beigeſellen. Die Mitglieder 
dieſer unterſten Klaſſe ſind meiſt penſionierte Soldaten, 
oder aber ſelbſt ehemalige Verbrecher, jedenfalls dunkle 
Exiſtenzen, die ihre Gaunerfähigkeiten dem Staate zur 
Verfügung ſtellen und ſich dadurch eine Exiſtenz geſchaffen 
haben. Daß dazu auch alte Soldaten gehören, braucht nicht 


er 


irre zu machen. „So ſank er immer tiefer,“ ſchildert 
wohl Charles Dickens den Lebenslauf eines verlorenen 
Sohnes, „zuletzt kam er ins Zuchthaus, und als man ihn 
entließ, wurde er gar noch Soldat.“ 

Sie werden als Poſtenſteher verwendet und als Drauf⸗ 
gänger auf gefährliche Verbrecher, und dann braucht man 
bei beſonderen Fällen ihre Erfahrung aus ihrer ehemaligen 
Gaunerzeit. Dafür beanſpruchen ſie keine Teilung der Ehre, 
ſie ſind mit einer kleinen Prämie zufrieden. 

Der Mann, welcher gerade frei war und King zur 
Verfügung geſtellt wurde, hieß Jeremias Snatcher, ſah 
aus wie ein würdevoller Greis und war ſchon vor langen 
Jahren in die Dienſte der Regierung getreten, als er eine 
ganze Einbrecherbande, deren Chef er war, der Gerech⸗ 
tigkeit ausgeliefert hatte. Nach engliſchem Geſetz geht der 
Anzeiger völlig ſtraflos aus, wenn er auch vielfacher Mör⸗ 
der iſt. Einige Totſchläge hatte der würdige Jim auch auf 
dem Gewiſſen, doch jetzt war er ein ehrſames und nütz⸗ 
liches Mitglied des Staates. Er kannte ganz London wie 
ſeine Hoſentaſche, jede Straße und jedes Haus, nicht minder 
jede Spelunke, und das iſt ein ſeltenes Talent in der Sechs⸗ 
millionenſtadt auf dem ungeheuren Terrain. 

King konnte ſolch einen Mann wohl verwenden. Doch 
der junge Detektiv war ehrgeizig, er weihte Jim in gar 
nichts ein, beauftragte ihn nur, während ſeiner Abweſen⸗ 
heit nachzuforſchen, ob er in London etwas über einen 
Mann namens Jules Lebois oder Jules d’Eelajfiere er⸗ 
fahren könne, ob ein Mann mit ſolch einem Namen in 
London vor vier Jahren eine Trauung mit einer Angela 
geſchloſſen habe, vielleicht katholiſch, und Jim war der 
Mann, ſich eines ſolchen Auftrages geſchickt zu entledigen, 
beſonders da ihm noch fünf Pfund zugeſagt waren, wenn er 
nur die Namen in einem Kirchen⸗ oder Standesamtbuche 
auffände. „„ 


(Fortſetzung folgt.) 


Sonderbare Urteile. 


Hiſtoriſche Skizze von Richard Naumann. 
(Nachdruck verboten.) 


Jedermann kennt die Geſchichte vom Urteile des Königs 
Salomo. So merkwürdig es auch allen erſcheinen mag, die 
es zum erſten Mal hören, ſo hat es dennoch nicht die Wir⸗ 
kung gehabt, die Wahrheit an den Tag zu bringen, und zu 
offenbaren, wer von den beiden die rechte Mutter war. In 
den Blättern der Geſchichte findet ſich aber noch manch' 
anderes bewunderswerte Urteil verzeichnet, das despotiſche 
Könige und Fürſten gefällt haben, die bei ihrer Entſcheidung 
nicht durch die eiſerne Hand des Geſetzes gebunden waren, 
und das trotz feiner Seltſamkeit dennoch der Gerechtigkeit 
zum Siege verhalf. So iſt die Szene im „Kaufmann von 
Venedig“, in der Portia als Anwalt auftritt, keine Erfindung 
Shakeſpeares, wenn es vielleicht auch Portia ſelbſt ſein mag. 
Die Grundzüge dieſer eigentümlichen Schuldverſchreibung 
und ihrer rückſichtsloſen Beitreibung, wie auch die Gerichts⸗ 
verhandlung mit ihrem weiſen Urteile, die uns die Shake⸗ 
fpearefche Dichtung vorführt, find der Geſchichte wohl be- 
kannte Thatſachen. 

Don Pedro, dem Graufamen, von Spanien wird ein Ur⸗ 
teil berichtet, in dem derſelbe Geiſt lebt, der damals am 
Hofe von Venedig herrſchte. Ein Dachdecker, der das Dach 
eines Haufes ausbeſſern follte, hatte das Unglück, auszu⸗ 
gleiten und vom Dache auf die Straße hinunterzuſtürzen. 
In dem Augenblick, als der Dachdecker abſtürzte, ging gerade 
ein Mann an dem reparaturbedürftigen Haufe vorbei. Es 
war das ein Unglück für ihn, aber ein Glück für den Dach. 
decker, denn diefer ftel auf den armen Paſſanten, der dabei 
ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß er daran ſtarb, während 
der Dachdecker wie durch ein Wunder kaum nennenswerte 
Beſchädigungen erlitt. Der Sohn des Verunglückten klagte 
nun gegen den Dachdecker und verlangte, daß derſelbe, der 
doch an dem Tode ſeines Vaters die Schuld trage, hierfür 
beſtraft werden und ihm für feinen ſchweren Derluft eine 
angemeſſene Entſchädigung zahlen ſollte. Der König, dem 
die Sache vorgetragen wurde, ſtellte durch Nachforſchungen 


ſeſt, daz der Dachdecker keineswegs zu tadeln ſei, denn das 
Hinunterſtürzen vom Dache war nur durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall veranlaßt worden. Er entſchied indeſſen, daß 
es nicht mehr als billig ſei, daß der Sohn für den Tod 
ſeines Vaters von dem Manne, der ihn getödtet habe, eine 
Genugthuung erhalte, und er wolle ſie ihm auch geben. 
Der Dachdecker ſolle auf die Straße treten und genau die 
Stellung einnehmen, die der Verunglückte zur Seit der Kata- 
ſtrophe inne hatte; der Sohn ſolle aber auf das Dach des 
Hauſes ſteigen und von dort auf den Dachdecker hinunter⸗ 
ſpringen, damit dieſen von ihm fo gefchehe, wie feinen Vater 
von ihm geſchehen ſei. Man wird es gern glauben, daß 
der Sohn, dem die Geſchichte doch etwas gefährlich vorkam, 
von der Ausführung dieſes Urteils Abſtand nahm. 

Beim Kaifer Claudius beklagte ſich ein junger Mann, 
daß er von ſeinem ihm zuſtehenden Familienerbteil ausge⸗ 
ſchloſſen worden, weil ſeine Mutter behauptete, er wäre nicht 
ihr Sohn. Erkundigungen, die der Kaifer anſtellen ließ, er⸗ 
gaben, daß, wenn ſich auch kein poſitiver Beweis dafür er⸗ 
bringen ließ, daß der junge Mann wirklich der Sohn ſeiner 
vermeintlichen Mutter war, andererſeits aber auch dieſe 
Thatfache nicht im Geringſten zu bezweifeln war. Der 
Kaifer ließ die Frau vor ſich führen und fragte fie: „Stellt 
Du es noch in Abrede, daß dieſer junge Mann Dein Sohn 
iſtd“ Die Frau wollte keinerlei Derwandtfchaft mit dem 
Kläger anerkennen. „Nun gut denn,“ entſchied der Kaifer, 
„wenn er nicht Dein Sohn iſt, ſoll er Dein Gatte werden. 
Ich befehle, daß Du ihn ſofort heirateſt.“ Dieſer uner⸗ 
wartete Ausgang der Verhandlung erweckte in ihr das 
mütterliche Gefühl, unter Tränen geſtand ſie ihr Unrecht ein 
und erkannte den jungen Mann als ihren Sohn an. 

Vom Sultan Soliman II. wird erzählt, daß er, als er 
nach der Eroberung Belgrads nach Vonſtantinopel zurück⸗ 
gekehrt war, ein armes Weib vor ihm erſchien, um bittere 
Klage zu führen, daß, während fie geſchlafen habe, mehrere 
feiner Soldaten in ihre Hütte eingedrungen ſeien, und ihre 
geſamten Habſeligkeiten geſtohlen hätten. Soliman erwiderte 
lachend, ſie müſſe einen recht feſten Schlaf gehabt haben, 
wenn ſie nicht einmal gehört hätte, wie die Soldaten ihre 
Wohnung ausgeräumt haben. „Es iſt wahr, mein Fürſt,“ 
antwortete ſie freimütig, „ich habe feſt geſchlafen, denn ich 
glaubte, Euer Hoheit wache über mich und mein Eigentum. 
Der Sultan, der ein freies Wort liebte, fühlte die Schwere 
ihres Vorwurfes, er traf Schritte, um die arme Frau in den 
Beſitz des geſtohlenen Gutes zu ſetzen, ließ die Schuldigen 
beſtrafen und ſchenkte ihr noch zwanzig Goldſtücke. 

Seiner merkwürdigen Urteile und Entſcheidungen wegen 
iſt der Herzog von Oſſone, Vizekönig von Neapel, berühmt. 
Indeſſen ſcheint er ſich, wenigſtens bei einigen ſeiner Urteile 
nicht ſo ſehr von der Gerechtigkeit, als vielmehr von ſeiner 
Laune haben leiten laſſen. Eines Tages wollte er, um eine 
große Feſtlichkeit würdig zu begehen, einem Galeerenſklaven 
die Freiheit ſchenken. Zu dieſem Sweck begab er ſich an 
Bord einer Galeere, und ſich vor die erſte Ruderbank, an 
der ſechs Sklaven angekettet waren, hinſtellend, fragte er die 
ſechs, was ſie auf die Galeere gebracht hätte. Der erſte 
begnügte ſich, Gott zum Seugen ſeiner Unſchuld anzurufen, 
und zu beteuern, daß für ſeine Anweſenheit eigentlich gar 
kein Grund vorliege. Der Sweite behauptet, nur durch die 
Machinationen ſeiner Feinde ſei er in Strafe und Schande 
geraten, keineswegs aber durch ſeine eigenen Miſſethaten. 
Der dritte behauptet, an ihm ſei ein Juſtizmord begangen 
worden, denn ohne jedes Verhör hätte man ihn hierher ge⸗ 
ſchickt. Der vierte meinte, der Gutsherr in ſeinem Dorfe 
wäre auf fein Weib lüſtern geweſen, und um ihn, den recht- 
mäßigen Ehemann, aus dem Wege zu haben, habe er ihn 
hierher bringen laſſen. Der fünfte erzählte, er ſei aus einem 
Dorfe, namens Somma. Dort wäre ein großer Einbruch 
verübt worden, deſſen er fälſchlich als Thäter bezichtigt wurde; 
ſämtliche Nachbarn in ſeinem Dorfe könnten aber beſchwören, 
daß er ſtets ein ehrlicher und braver Mann geweſen ſei. 
Der ſechſte endlich, dem es nicht entgangen war, daß alle 
dieſe Entſchuldigungen und Befchönigungen nicht den Beifall 
des Herzogs zu finden ſchienen, ſchlug einen anderen Ton an. 
„Ich komme aus Neapel, Erzellens,“ ſagte er, und obgleich 
das doch gewiß eine große Stadt iſt, glaube ich dennoch 
nicht, daß dort noch ein größerer Schurke zu finden ſein mag, 
als ich es bin. Sie ſind doch ſehr gnädig mit mir ver⸗ 
fahren, daß ſie mich blos hierher geſchickt haben.“ 

Der Herzog ſah den Mann ein paar Augenblicke ſcharf 
an, und ſich dann zu den Herren ſeines Gefolges wendend, 


erklärte er: „Laßt diefen Hallunken ſofort laufen, denn ſonſt 
verdirbt er mir noch die ganze anſtändige Geſellſchaft, die 
ſich hier zuſammengefunden hat.“ Dann ſchenkte er dem 
Sträfling noch Geld, damit er ſich Garderobe kaufen könne, 
und ermahnte ihn, in Zukunft ein beſſeres Leben zu führen 
als bisher.“ 

Zwei Tage darauf ſollte wiederum einem Verurteilten 
die Freiheit geſchenkt werden, und abermals begab ſich der 
Herzog auf die Galeeren, um die Wahl zu treffen. Die 
Kunde von dem, was fich vor einigen Tagen ereignet hatte, 
hatte ſich unter den Sklaven der Galeere, die der Herzog 
beſuchte, verbreitet, und jeder glaubte nun, am allereheften 
die Freiheit zu erlangen, wenn er fich dem Herzoge fo ſchwarz 
als möglich ſchildere. Unter den dreihundert Sklaven der 
Galeere gab es auch nicht einen einzigen, der ſich nicht der 
gemeinſten Verbrechen angeklagt und zugegeben hätte, daß 
ſie Galgen und Rad reichlich verdienten. 

„Ich hätte gar nicht geglaubt, daß in meinem Reiche ſo 
viele Derbrecher erxiftieren,” meinte der Herzog. Es liegt 
aber im Intereſſe des Staates, daß ſie beſtraft werden, denn 
ſonſt könnte ihr böfes Beiſpiel noch anſteckend wirken. Was 
für verruchte Thaten würden te erſt vollführen, wenn ſie 
frei wären! Ich werde Befehl geben, daß man fie noch 
ſchärfer bewachen ſoll.“ Das that er auch, nur einem Mönche 
ſchenkte er deswegen die Freiheit, weil, wie er offen erklärte, 
die Ketten der Galeere nicht fo drückend wie die des Kloſters 
wären. Einer doppelten Apoſtaſie (Abtrünnigkeit) wegen 
war der Mönch auf die Galeere geſchickt worden. 

„Kehre in Dein Uloſter zurück, mein Sohn,“ ſagte der 
Herzog zum Mönch, „denn dort wird Deine Strafe eine 
härtere ſein als hier.“ 

Ein reicher, bereits ſiebzig Jahre alter Kaufmann, 
Morelli mit Namen, rühmte ſich, daß er fein ganzes Der: 
mögen erworben hätte, ohne aus Neapel herausgekommen 
zu fein. Wie er erzählte, hätte er ſich ſeit fünfundvierzig 
Jahren niemals aus Neapel entfernt und gelobte auch, nie 
in feinem Leben aus dem Bereich der Mauern der Stadt 
zu gehen. Der Herzog von Oſſone, zu deſſen Ohren die 
Reden des alten Mannes gedrungen waren, ließ ihm durch 
einen ſeiner Beamten in ſeinem Kamen verbieten, bei einer 
Strafe von tauſend Goldkronen jemals ſein Reich zu ver⸗ 
laſſen. Morelli nahm dieſes Verbot mit höhniſchem Ge⸗ 
lächter auf und ſcherzte darüber mit feinen Freunden. Diefes 
Reich zu verlaſſen, wäre gewiß das letzte, das er thun würde. 
Hatte er nicht ſelbſt geſagt, daß nichts ihn veranlaſſen könnte, 
ſich aus ſeinem geliebten Neapel zu entfernen? Es dauerte 
aber gar nicht lange, bis die Neugier in ihm rege wurde, 
und er ſich fragte, was wohl den König zu feinem Verbote 
veranlaßt haben mochte. Allerhand Mutmaßungen drängten 
ſich ihm auf, und ſchließlich war fein Geiſt fo ſehr damit be⸗ 
ſchäftigt, daß er ganz nervös wurde und auch keinen Schlaf 
mehr fand. Endlich aber ergriff er den letzten Ausweg, um 
ſeine ihn ſo ſehr peinigende Ungewißheit los zu werden und 
feine quälende Sehnſucht nach dem, was ihm verboten war, 
zu befriedigen: Er ſandte die tauſend Goldkronen an den 
Dizefänig und überſchritt die neapolitaniſche Grenze. Nur eine 
einzige Nacht verweilte er im Kirchenftaate und kehrte dann 
wieder nach Neapel zurück. Als der Vizekönig von ſeiner 
Rückkehr benachrichtigt worden war, ließ er die Hälfte der 
tauſend Goldkronen an die Krankenhäuſer Neapels verteilen, 
die andere Hälfte ſandte er Morelli zurück und ließ ihm 
ſagen, fünfhundert Goldkronen ſeien auch genug, um dem 
Volke zu zeigen, wie Narren beſtraft werden müßten. 


(Schluß folgt.) 


1 


Lied. 
Alle deine lieben Worte 
Bind' ich ſchön zu einem Strauß; 
Drück ihn heiß an meine Lippen, 
Küſſe mir das Glück heraus. 


Geb' dir alle Blumen wieder, 
So, als ob ich gar nichts wüßt', 
Denn ich hab' dir ſtill verſtohlen 
Ein Gebet hineingeküßt. 


H. Kraus. 


diskerrieren recht fein, 
luſtig werd's ſein! 
anz in der Neach, 


Jatzt geh' i zur Nani, 
So ſog i zum Hansl, wia 
Aber wenn i bei ihr ſitz', ſo 
Und i ihr derzahl'n will, von d' Gamſ'n und Reach, 
Da faßt mi a Gruſ'ln und rot wer i da, 

Wia gern mecht' i's buſſeln, i trau mer's net z' thoa. 
Wia oft han i g'moant, heut mueß i's decht ſag'n, 
J han mer nia traut: „Kann's a andermal wag'n.“ 


Aber heut geh i hin, ſchrei, jo laut i nur kann, 
Bei der Stub'ntür glei’ eini, „Wia gern i ſi han.“ 
Un hon i vom Herzen die ſaggriſche G'ſchicht, 
Nacher weich' i a Kerzen von an damiſch'n G'wicht. 


= 


In der Begeifterung. 


Eine Künſtlerin hatte den Auftrag erhalten, einen 
Kranz von friſchen Blumen auf das Grab eines Freundes 
zu legen. Auf dem Wege nach dem Friedhofe wird ſie von 
einem Gewitter überraſcht und ſieht ſich gezwungen, in 
einem Hauſe Obdach zu ſuchen. Vergebens wartet ſie, daß 
der Regen aufhören möge. Es wird Abend, und ſo kehrt 
ſie dann unverrichteter Sache nach der Stadt zurück und 
begiebt ſich direkt ins Theater. Man giebt Othello mit 
einem berühmten, ja ſehr berühmten Gaſte in der Titel⸗ 
rolle. Entzückt von dem Spiel des Künſtlers, wirft ſie in der 
Begeiſterung Othello ihren Kranz zu, den ſie bei ſich be⸗ 
halten hat. Othello hebt ihn auf, drückt ihn an ſeine 
Lippen und nimmt ihn mit in die Garderobe. — Wie mag 
ihm aber zu Mute geweſen ſein, als er die Worte geleſen, 
die das weiße Band des Kranzes zierten: „Schlafe ſanft, 
du edler Freund, jenſeits ſind wir bald vereint.“ 


E 


Schmeichelhaft: 

Fräulein: „Sind Sie empfindlich im Eſſen?“ — Herr: 
„Sehr, denken Sie, wie Sie neulich ſo leberkrank waren, 
habe ich doch keine Gänſeleber eſſen können!“ 


Sein Bedenken. 

„Jean, ich höre, Ihre junge Gräfin iſt Nachtwandle⸗ 
rin; ſie iſt ja nachts beim Mondſchein im Park geſehen 
worden.“ — Jean: „Zu Fuß? Glaube ich nicht. Sie 
hätte gewiß anſpannen laſſen.“ 


Druckfehler. 5 


In einem hiſtoriſchen Roman ſoll es heißen: „Ach! 
Soldaten zu lieben, ſei einer deutſchen Jungfrau nicht 
verwehrt.“ Statt deſſen ſteht: „A cht Soldaten zu lieben, 
ſei einer deutſchen Jungfrau nicht verwehrt.“ 

* 
Aus geplaudert. 

Die kleine Elfe ſtolz: „Mama, heute bin ich aber zwei— 
ſpännig gefahren!“ — „Wieſo zweiſpännig?“ — „Nicht 
wahr, Anna, du haſt einen Ulanen und einen Huſaren 
an meinen Wagen geſpannt!“ 


25 
Vor Gericht. 


Der Verteidiger eines Angeklagten Herfuchte einen 
Zeugen durch ein Kreuzverhör zu verwirren. „Sind Sie 
auch ſicher,“ fragte er, „daß es der ſiebzehnte geweſen 
iſt? — „Ganz ſicher,“ erwiderte der Zeuge. — „Aber aus 
welchem Grunde ſind Sie ſicher?“ — „Nun,“ verſetzte 
der Zeuge ironiſch, „weil am Tage vorher der ſechzehnte 


und am Tage nachher der achtzehnte war.“ 


— — 
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Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 18 
Nachdruck verboten.) 


Er wollte heimkehren, wollte ihr alles ſagen 
und alsdann ihre Entſcheidung anrufen; wenn 
ſie Haſſo verwarf und bei ihm blieb, o welche 
namenloſe Wonne würde das ſein! 
Aber nicht doch! Wenn ein Weib liebt, 
dann kann ſie dem teuren Manne alles ver⸗ 
geben, wird ihn nie fallen laſſen, ihn ſtets ent⸗ 
ſchuldigen und nach wie vor an ihm hängen. 
Jene wunderbare, geheimnisvolle Liebe glaubt 
alles, duldet alles, vergiebt alles, denn ſie hat 
kein Ende, auch nicht an Grab und Sarg. 
Vielleicht ſollte gerade dieſe große, heilige 
Liebe den unglücklich Irregeleiteten wieder zu⸗ 
rückführen auf den rechten Weg und er, 
Alexander, mußte ſein Kleinod freigeben, um 
den Bruder zu retten! 
Ein ſchwerer, furchtbarer Kampf tobte in 
ſeiner Bruſt und er ſtürmte hinaus ins Freie, 
um nicht an demſelben zu erſticken. Ein kühler 
Wind traf ſein erhitztes Geſicht, die Vorüber⸗ 
gehenden ſtarrten ihn erſtaunt an; er achtete es 
nicht, er rang mit ſich der arme einſame 
Mann, welcher keinem lebenden Weſen die 
Qual anvertrauen konnte, welche ihn folterte! 
Wohl zwei Stunden darauf erſchien der 
Zimmerkellner bei der Fürſtin Moresku mit 
einer Viſitenkarte. 
„A. von Scherſau auf Schloß Scherſau“ 
ſtand unter der ſiebenzackigen Freiherrnkrone. 
„Sehr angenehm,“ rief die Dame, „und 
wenn mein Gemahl kommen ſollte, ſo führen 
Sie ihn auch ſogleich zu mir.“ 
Mit dem füßeften Lächeln und beiden aus⸗ 
geſtreckten Händen trat ſie alsdann dem An⸗ 
kömmling entgegen, der ſich tief vor ihr ver⸗ 
neigte: 
„Mein lieber Sohn,“ rief ſie in dem alten, 
überſchwenglichen Tone, „welch' eine Freude, 
Sie wiederzuſehen und zwar ſo völlig uner⸗ 
wartet! Aber Sie ſehen aus wie ein Schatten. 
Waren Sie krank!“ \ 
Fortwährend ſprechend hatte die Fürſtin 
Platz genommen und zugleich dem Baron ein 
Zeichen gemacht ſich im Fauteuil niederzulaſſen. 
Bei der letzten Frage lächelte er bitter. f 
Körperlich bin ich nicht krank geweſen, 
Mama,“ antwortete er mit ſellſam klangloſer 
Stimme, „und dennoch hat mich ein namenloſer 
Schmerz betroffen, deſſen Urſachen mir ſelbſt 
— und Ihnen zur Laſt fallen.“ 
„Mir?“ fragte die Fürſtin ungläubig 
zuletzt verletzt,“ „Sie find ſehr offen, 
Alexander, und werden mir wohl erklären, 
was Sie damit ſagen wollen.“ 
„Als ich um Ihre Tochter warb, gnädige 
Fürſtin, wußte ich ſowohl als Sie, daß Cle⸗ 
mence mich nicht liebte, und es wäre ſowohl 
meine Pflicht geweſen, zurückzutreten, 
Ihre, dem unerfahrenen Mädchen abzuraten, es 
zu warnen.“ 
„Ach, mein lieber Alexander, welche Senti⸗ 
mentalitäten! Des Pudels Kern iſt wohl der, 
daß mein Töchterchen ſich irgend eine kleine 
Herzensverirrung zu Schulden kommen ließ und 
des geſtrengen Eheherrn Eiſerſucht dadurch er⸗ 
regte. Nun tröſten Sie ſich, ſehen Sie doch 
nicht ſo verzweifelt aus, es geht vorüber, denn 
Clemence wird nicht unklug ſein und vergeſſen, 
welche angenehme Lebensſtellung ſie Ihnen 
verdankt. Ein ſo zärtlicher Gatte, Majorats⸗ 
erbe —“ 
„Ja, das iſt es eben, Fürſtin, was ich Ihnen 
hitter nun, fuhr der unglückliche Mann 
auf; „Sie haben dem ahnungsloſen Mädchen 
all die äußeren Vorteile einer Verbindung mit 
mir vorgeſtellt, aber nicht gefragt, ob Clemence 
mich liebte —“ i 

„Ah, wie abgeſchmackt! Solche ſentimentale 
Liebe giebt es heuzutage nur in Romauen; die 
meiſten Ehen werden ohne dieſelben geſchloſſen 
und fallen recht glücklich aus!“ 

„Ich bin von meiner Gemahlin nicht ermäch⸗ 
tigt, ihr Vertrauen auch anderen mitzuteilen, 
gnädige Mama,“ wehrte Scherfau froſtig ab, 
„laſſen Sie ſich nur eines verſichern: ich werde 
alles daranſetzen, Clemence glücklich zu machen 
— ſelbſt wenn ich dabei zu Grunde gehen 
müßte.“ 

„Sie ſind aber ein rechter Kopfhänger, beſter 
Alexander,“ die Fürſtin verſuchte durch einen 
leicht ſcherzenden Ton dem Geſpräche eine 
harmloſe Wendung zu geben, „das klingt ja 
ſaſt, als beabſichtigten Sie eine 
Wer wird denn bei dem erſten Mißklang in 


und 


beſter Haſſo im Spiele eine Summe abgewonnen 9" 


der Ehe gleich an das ſchlimme denken! Paſſen] Ich weigere die Zahlung und werde den Be⸗ 


Sie auf, Clemence wird ſich Ihre Abweſenheit trug zur Anzeige b 
flehentlich! Der Montenegriner ſtarrte den Baron an 


ſo zu Herzen nehmen, daß ſie Sie 
bitten wird, Sie möchten heimkehren.“ 

„Es ſcheint allerdings, Mama, daß unſere 
Anſichten und Anſchauungen verzweifelt aus⸗ 
einandergehen,“ hier erhob ſich der Baron ſehr 
kühl, „und ſo will ich Ihnen denn Lebewohl 
ſagen, obſchon ich Ihren Herrn Gemahl gerne 
att in geſchäftlichen Angelegenheiten geſprochen 

ätte. —“ 

Im ſelben Moment ward die Thür aufge⸗ 
riſſen und mit lantem Lachen, anſcheinend et⸗ 
was angeheitert, ſtolperte der elegante, mon⸗ 
tenegriniſche Fürſt ins Zimmer, ohne im erſten 
Moment den anweſenden Beſuch zu bemerken. 

„Pietro,“ rief ſeine Gemahlin ſehr ſtreng, er 
unterbrach fie triumphierend: „Hab' den un. 
terſchriebenen Wechſel bei mir, Frauchen, bringt 
eine Menge Geld und der reiche Majoratserbe, 
der älteſte Bruder des Kapitäns“ — 

„Eben derſelbe iſt hier,“ rief die Fürſtin, 
den Gatten mit mehr als ſanfter Gewalt am 
W ziehend, „um Dich zu ſprechen, Mo⸗ 
resku!“ 

Jetzt ſah der weinſelige Mann den Fremden 
und verſuchte, ihm eine Verneigung zu machen. 

„Hab' die Ehre, mein Herr! Aber ihren 
Namen darf ich wohl bitten —“ 

„Baron Alexander von Scherfau,“ erklang 
die kühle, doch mit erhöhter Stimme geſprochene 
Antwort, „ich muß Sie eben wegen dieſes 
Wechſels dringend ſprechen, Fürſt Moresku.“ 

„Bitte, mein verehrter Baron, reden Sie 
immerhin, ich —“ 

„Nur unter vier Augen,“ wehrte Scherfau 
zurücktretend, „es iſt eine Sache, die nur Män⸗ 
ner angeht.“ 

Das Geſicht der Dame ward dunkelrot vor 
Aerger, den Kopf aufwerfend, die Lippen feſt 
zuſammenpreſſend, doch ohne eine Erwiderung, 
rauſchte ſie hinaus und ihr Gatte ſchaute ihr 
ganz betroffen nach. 

„Was haben Sie da gemacht, Herr Baron,“ 
ſtöhnte er außer ſich, „ich werde ſehr ſchlimme 
Stunden davon haben —“ 

„Es thut mir leid, Fürſt Moresku,“ begann 
Scherfau ſehr kalt, ſich der franzöſiſchen Sprache 
bedienend, „doch konnte ich es nicht ändern, 
felbft wenn unſere Unterredung dennoch be⸗ 
lauſcht würde.“ . 

Der Montenegriner machte eine halb zuſtim⸗ 
mende Geberde, auf die Thür zur Nebenſtube 
weiſend, auch er ſchien daſſelbe zu vermuten, 
wie ſein Beſuch. 

„Zur Sache,“ fuhr letzterer fort, „meine Zeit 
iſt gemeſſen. Sie haben — meinem Bruder 


„Allerdings, aber woher wiſſen Sie —“ 

„Gleichviel! Sie wollten die Summe noch 
vor ſeiner Abreiſe ausbezahlt erhalten?“ 

„Ja, ſelbſtverſtändlich; man kann nicht 
wiſſen, ob der Kapitän von Scherfau lebend 


als auch heimkehrt.“ 


„Sie empfingen 
auf welchen hin jene Summe bezahlt werden 
wird. Zeigen Sie mir den Wechſel?“ 

Es war ein ſeltſam hohler, eintöniger Klang 
in des Barons Stimme, der Moresku beun⸗ 
ruhigte; raſch zog er feine Brieftaſche hervor 
und meinte etwas unſicher: „Sie müſſen den 
Wechſel doch kennen, Herr Baron, er trägt ja 
Ihre Unterſchrift. 

Alexanders bebende Finger langten haſtig 
nach dem Blatt, er trat einen Schritt ſeitwärts, 
um bei dem abnehmenden Tageslichte zu leſen⸗ 
Und in der That, da ſtand es klar und deut. 
lich: Alexander, Baron von Scherfau. Deut- 
licher wie er ſelbſt zu ſchreiben pflegte, war 
jeder einzelne Buchſtabe ausgeführt, ſelbſt der 
Schnörkel am Schluß genau ſo. Vor ſeinen 
Augen flirrte es, ein namenloſes Weh, ein 
bitterer Zorn gegen denjenigen, welcher es ge⸗ 
than, erfüllte ſein Inneres; ihm war, als ſähe 
er die tote Mutter weinend ſich abwenden und 
den alten ehrenfeften Vater, dem feine Edel 
mannsehre das Höchſte auf Erden ausmachte, 
drohend die Fauſt erheben! 

Eine lange, unheimliche Pauſe entſtand, un⸗ 
verwandt blickten des Barons ſtarre Augen auf 
das verhängnisvolle Blatt, Clemences ſüßes 
Antliß tauchte hinter demſelben hervor, ihre 
dringende Stimme flehte: „Bleibe bei mir, 
ſchütze mich vor meiner Liebe!“ 

Endlich, Fürſt Pietro war ſchon unruhig ge⸗ 
worden, wandte er ſich zu demſelben und deu⸗ 
tete langſam, mit einem furchtbaren Geſichts⸗ 
ausdruck auf das in ſeiner Hand ſchwankende 


Trennung.] Blatt. 


„Dieſer Wechſel iſt ungültig — gefälſcht! 


heute nun einen Wechſel, f 


bringen!“ 


wie im Traum, ſein Weinrauſch verflog und 
die ganzen Folgen dieſer bündigen Erklärung 
drängten ſich ihm auf. Wie ein Verzweiſelnder 
ſtürzte er zu dem Baron, ſuchte deſſen Hand 
zu ergreifen und ſchrie außer ſich: „Aber mein 
beſter Baron, Sie wiſſen nicht einmal, was 
Sie da ausſprechen! Die Summe gehört mir, 
ich habe des Kapitäns Erklärung ſchriftlich, daß 


er die Zahlung zum jetzigen Termine aner⸗ P 


kennt. Er gab mir ſelbſt den Wechſel, und 
wenn derſelbe gefälſcht iſt — ſo hat er in 
eigener Perſon es gethan. 

„Beruhigen Sie ſich, mein Fürſt, es ſoll 
alles unterſucht werden,“ klang abermals des 
Barons Stimme, ſtahlhart, „geben Sie mir den 
Wechſel.“ 

„Mit nichten,“ ſchrie jener wütend, „damit 
ich gar keine Garantie in Händen halte. Wenn 
Sie, Herr Baron, die Zahlung verweigern, 
wende ich mich an Ihren Herrn Vater.“ 

„Nein, das werden Sie nicht,“ entſchied Ale⸗ 
xander, „Sie geben mir Ihr Ehrenwort, bis 
morgen nichts zu unternehmen, hören Sie; da⸗ 
gegen verſpreche ich Ihnen, ebenfalls auf mein 
Wort, daß Sie zu Ihrem Rechte kommen 
ſollen, verſtanden ?“ 

Der drohende Ton dieſer Worte, die impo⸗ 
nierende Haltung des augenſcheinlich furchtbar 
erregten Mannes und eine gewiſſe unheimliche 
Warnung des eigenen Gewiſſens beſtimmten 
den Fürſten, ziemlich kleinlaut ſeine Zuſtimmung 
zu dieſem Abkommen zu geben, und Baron 
Alexander verließ das Zimmer ohne denſelben 
auch nur eines Grußes zu würdigen. 

Alſo in dieſe Gaunerhände war ſein armer, 
ſchwacher Haſſo gefallen! So weit hatte er 
ſinken können in den Abgrund des Verbrechens! 
Ein Gefühl des Ekels überkam den unglücklichen 
Majoratserben, bis zur Hefe mußte er den 
Becher der Prüfungen leeren, es war furcht⸗ 
barer, als wenn er den Bruder tot zu ſeinen 
Füßen geſehen hätte! 

Langſam, ſchweren Schrittes ging er hinab, 
ließ ſich den treuen Hermann kommen und be⸗ 
fahl demſelben, ſeine ſämtlichen Sachen in ein 
anderes, genau bezeichnetes Hotel zu bringen. 

„Mein Bruder reift morgen zeitig ab,“ fügte 
er wie entſchuldigend hinzu, und ich will nicht 
dadurch geſtört werden. So eile Dich, ich habe 
noch einen nötigen Gang vor; wenn — der 
Herr Kapitän nach mir fragen ſollte, ſo ſage 
ihm dies.“ 

Verwundert und zugleich tief beſorgt blickte 
Hermann ſeinem Gebieter nach, der mit ſeſten 
Schritten und erhobenen Hauptes nach dem 
Leſezimmer des Hotels zuging; er kam ihm ſo 
eigentümlich verändert vor in Haltung und 
Stimme, auch hatte er ernſt, faſt tieftraurig 
ausgeſehen, wie nicht einmal beim Abſchied von 
der Frau Baronin. Herr des Lebens, wenn 
er Air in der fremden Stadt krank werden 
ollte 

Haſtig eilte er in das von den Brüdern be⸗ 
wohnte Schlafzimmer, um den Koffer und alle 
übrigen Sachen des Barons abzuholen. Da 
trat ihm jedoch Haſſo entgegen, totenbleich, mit 
verzerrten Zügen und fragte rauh: „Was ſoll 
das, Hermann, wer gab Ihnen Befehl, dieſe 
Dinge mitzunehmen?“ 

„Der Herr Baron ſelbſt,“ lautete die ruhige 
Antwort, „ich ſoll ſie in ein anderes Hotel 
tragen.“ 

„So! Wo iſt mein Bruder?“ 

„Ich weiß es nicht, gnädiger Herr,“ lautete 
die vorſichtige Antwort des Kammerdieners, 
der nicht genau wußte, wie er ſich zu verhalten 
habe und nun ſo bald als möglich das Zimmer 
verließ. 

Draußen blieb er erſchrocken ſtehen; nun 
ſchien ihm ein Licht aufzugehen über die Er⸗ 
regung des Kapitäns und ſeines eigenen Herrn, 
fie hatten ſich überworfen, weshalb freilich war 
ihm unklar und doch meinte er, müſſe der 
Grund zu dem Zwiſte ſchon in Scherfau gelegt 
worden ſein. 

Währenddem ſaß der Baron im Leſezimmer 
am Schreibtiſch und begann zu ſchreiben; doch 
es wollte nur ſchwer gehen, die Feder ſchwankte 
in der eiskalten Hand, der Kopf ſchmerzte ihn 
und der Herzſchlag ſchien verſagen zu müſſen. 

„Clemence,“ murmelte er ſchmerzlich vor ſich 
hin, „wenn Du wüßteſt, was ich leide, vielleicht 
würdeſt Du Mitleid mit mir haben — vielleicht 
es bereuen, daß Du dem armen Vereinſamten 
keine Liebe entgegengebracht. O mein Liebling, 
wenn Du nur nicht an ſeiner Seite elend wer⸗ 
den möchteſt, Gott behüte Dich — und vergebe 


I — ich will verſuchen, es gleichfalls zu 
thun. 

Der Brief war an Haſſo gerichtet und ſollte 
durch den Kellner beſtellt werden, er lautete 
ernſt und ruhig folgendermaßen: 

„Du wirſt begreifen, daß, nachdem ich ſoeben 
vom Fürſt Moresku die Wechſelangelegenheit 
erfahren habe, es mir völlig unmöglich iſt, per⸗ 
ſönlich Dir gegenüberzutreten, der ſich und ſeine 
Ehre ſoweit vergeſſen konnte, um das zu thun, 
was Du thateſt. Vorwürfe ſind hier nicht am 
latz, ſie würden wohl ſchwerlich Eindruck auf 
Dich machen, der ſich alles deſſen begab, was 
ſonſt des Edelmannes ſtolzeſtes Eigentum iſt: 
ein ehrenhafter Name, ein fleckenloſes Wappen⸗ 
ſchild. Ich ringe wie ein Chriſt mit mir und 
meiner natürlichen Empörung, um Dir zu ver⸗ 
geben, aber ſehen kann ich Dich nicht. Ver⸗ 
hindere, daß der Vater von Deiner Wechſel⸗ 
fälſchung erfährt, nimm das Geld aus unſerem 
Privatvermögen mütterlicher Seite, Du erbſt es 
mit dem Majorat. Was Clemenee betrifft, die 
Du liebſt, ſo höre mein letztes Wort: Mache 
ſie glücklich, Haſſo, tritt ihre Liebe nicht mit 
Füßen, wie die des Bruders, ſonſt wirſt Du 
8 aus meinem Grabe ertönen hören: Fluch 
über —” 

Hier ſank die Feder zu Boden, der bleiche 
Mann bedeckte das Antlitz mit beiden Händen, 
er konnte den Fluch nicht ausſprechen, nein es 
war unmöglich! Wenn er an den kecken, über⸗ 
mütigen Bruder dachte, den Liebling beider 
Eltern, wie ſein friſches Lachen, ſein fröhlicher 
Blick alle Menſchen entzückt und für ihn ein⸗ 
genommen hatte, wenn er ſich vorſtellte, daß 
noch heute der Vater voller Stolz von ihm 
ſprach, da meinte er, es ſei alles nur ein Wahn, 
eine finſtere Verleumdung. Und doch hatte er 
die gefälſchte Namenschiffre vor ſich geſehen, 
es blieb kein Zweifel! Da ergriff ihn unſäg⸗ 
liches Mitleid Wie Schuppen fiel es ihm von 
den Augen; war er denn blind geweſen? Nur 
um Clemence zu vergeſſen, feine Leidenjchaft, 
für ſie zu erſticken, hatte ſich Haſſo in den 
tollen Strudel geſtürzt — und war darin zu 
Grunde gegangen! Armer Bruder! Beelleicht 
wars für ihn das beſte, allein beim Vater zu 
bleiben — er, Alexander, mußte weichen! 

Sein Schmerz verſtummte, in den ernſten 
Augen ſtand ein feſter Entſchluß, dann erhob 
er ſich, kouvertierte und verfiegelte den Brief 
und ſchrieb die Adreſſe darauf. Dem eintre⸗ 
tenden Kellner übergab er ſodann das Schrei- 
ben mit dem Bemerken, es in des Kapitäns 
Zimmer zu legen. 

Herr Kapitän ſind fortgegangen,“ berichtete 
dieſer dienſteiſrig, „Durchlaucht Fürſt Moresku 
fragten ſoeben nach dem Herrn und mußten 
auch warten.“ 

„Gut, vergeſſen Sie meinen Auftrag nicht,“ 
meinte der Baron, das Gedächtnis des befrack⸗ 
ten Jünglings durch ein Markſtück auffriſchend, 
indem er das Hotel verließ. 

Langſam ſchritt er zum Landungsplatz, wo 
trotz der ziemlich vorgerückten Stunde noch viele 
Kähne unterwegs waren, bei einem der Schiffer 
blieb er ſtehen. 

„Wollt Ihr mich nach Blankeneſe hinüber 
fahren?“ fragte er, dem Mann ein Goldſtück 
bietend. 

„Nach Blankeneſe, Herr?“ antwortete dieſer 
gedehnt, „da wird es recht dunkel und ſpät 
werden, ehe wir heimkommen. Aber wenn Sie 
wollen — die Alſter iſt ruhig und wir laufen 
keine weitere Gefahr.“ 

„Oho, ein Seemann, der von Gefahr ſpricht,“ 
meinte der Baron, dem Ueberraſchten trotz 
heftigem Widerſtande das Goldſtück aufnötigend. 
So glitt das Fahrzeug hin über die weite 
Waſſerfläche, an den Ufern zogen Häuſer und 
Villen, Brücken und Türme in wechſelnder 
Reihe dahin, ſchon halb im Dämmerlicht des 
hereinbrechenden Abends verſchwimmend, die 
Schwäne zogen heimwärts, mit den Flügeln 
ſchlagend und in den kaum lichtgrünen Büſchen 
und Sträuchern wehte eine leichte Abendbriſe. 
Friede, Friede, überall hier draußen, nur nicht 
in jener Menſchenbruſt, in jenem ernſten, ſchwer⸗ 
mütigen Augenpaar, welches träumend in die 
Ferne ſchaute. f 

Zu Ende! Das Leben ſank für ihn hinab 
in die dunkle, unergründliche Ewigkeit, er warf 
es von ſich in dieſer Stunde übermenſchlicher 
Qual und der ewige Richter da oben würde 
ihn darum nicht verdammen. Geſtern früh erſt 
hatte er die Piſtole fortgelegt, um wie ein 
Mann den Verluſt des geliebten Weibes zu 
tragen und heute? N 


(Fortſezung folgt.) 


Nur die Gewinne über 232 


750 3036 229 


17 21 554 905 42 


10011 43 155 252 401 587 614 80 741 810 17 68 
12028 283 482 561 (500) 
69 520 (3000) 37 61 63 88 94 
14103 707 51 (3000) 999 


11126 27 345 731 (500) 822 
637 78 985 13200 402 
612 31 36 88 59 750 996 
(500 15231 322 476 700 810 88 
82 95 96 570 608 70 785 
624 44 78 92 750 984 65 


62 (3000) 748 997 19214 312 410 


20071 160 75 205 51 52 881 455 75 749 882 21102 
58 69 280 345 (500) 478 628 22179 96 250 (1000) 328 
0 95 23152 89 277 316 897 926 24010 13 249 
88 436 649 809 974 25174 89 401 81 780 807 84 995 
26019 104 79 237 325 29 32 90 435 747 95 818 979 90 


69 80 608 


27005 20 127 42 98 94 325 75 
28040 184 93 380 81 404 
301 48 476 694 776 829 46 920 


30071 318 40 98 491 97 646 774 832 916 79 31015 
4 (500) 54 69 448 (5000) 598 
146 67 (3000) 69 211 490 (1000) 
900 55 61 


36 112 33 50 98 201 
704 71 804 36 32003 
533 (1000) 37 66 70 692 825 


201 86 557 (500) 769 803 34248 394 560 68 601 819 150046 194 449 554 707 805 15 1031 46 492(500) | 732 803 980 (500) 34055 194 260 83 506 (600) 805 | 880 76 

41 966 80 35040 80 140 275 (500) 400 618 31 809 87 500 6% 98 751 842 152045 185 860 478 585 85 848 | (10000 35236 71 438 56 505 678 868 936 7) 36011 80 851 906 

7193) 36025 29 36 45 75 135 450 549 58 797 966 70 91 153016 82 83 114 81 211 45 377 95 548 49 731 | (1000) 103 255 81.482 (1000) 697 742 49 61 37108 232 | 416 69 91 585 681 855 
99 37070 (3000) 79 131 56 321 494 654 761 38040 850 901 48 82 154002 5 72 178 832 418 48 524.49 | 76 337 462 631 56 796 822 82 997 38218 412 816 97 157303 34 75 735 92 


60 77 78 148 


40017 100 77 225 
34 51 57 901 35 


43380 92 431 708 840 44003 16 86 
410 83 67 996 (500) 45028 129 50 344 511 90 807 48 


81 6007 511 718 67 (500) 848 47077 114 26 64 (500) 
4: > 12000) 794 806 66 938 48054 57 96 (1000) 
16 299 80 432 510 96 49312 409 40 515 

8 I 197 201 344 470.93 845 
527 ..1 735 
25 953 


74 432 41 605 56 55004 17 118 24 


819 56085 205 90 (500) 96 807 404 645 88 885 918 
57007 114 203 38 572 644 70 788 92 825 38 63 72 
58067 101 206 98 364 412 (500) 66 71 530 41 74 876 


59082 820 51 (3000) 481 3000) 
60017 238 399 480 556 656 


20 30 (500) 
50 53 727 810 23 966 (500) 91 (500) 
767 99 852 956 


70325 97 491 99 530 55 98 707 54 71103 303 
72033 180 87 215 55 593 684 759 
73139 (1000) 56 (500) 886 75 550 650 
812 74047 69 144 75 203 81 300 78 549 635 69 746 
70 (1000) 988 75274 412 512 48 92 680 890 76001 
56 85 401 529 64 604 33 86 703 855 77220 361 
(3000) 586 628762 72 852 61 905 78111 217 71 
29 621 65 915 79055 180 386 414 540 (1000) 


653 769 80 805 47 
806 64 902 44 


410 551 
45 766 (3000) 
89005 6 34 47 130 56 74 (500) 


81021 37 147 215 16 838 554 (1000) 605 943 82005 
315 87 501 724 815 56 59 67 96 813099 377 412 18 86 
641 68 790 862 988 81011 69 130 69 291 431 62 709 
(1000) 56 492 (1000) 532 
253 327 46 420 518 49 60 728 904 
87029 59 809 937 (500) 88035 75 251 700 42 89145 


91010 182 458 571 
92104 15 37 39 77 206 68 70 


84 838 48 85033 274 340 
703 801 86026 


375 436 657 853 948 
90010 168 94 302 671 702 
640 (500) 883 916 49 51 


305 95 431 48 508 698 773 972 (1000) 
78 809 (500) 94067 111 27 826 95037 66 86 126 281 
341 83 483 511 57 614 705 800 12 934 60 96052 116 
220 339 62 73 711 47 93 815 90 97106 228 352 (1000) 
574 647 94 98006 137 256 499 652 (3000) 99184 


408 605 29 (1000) 94 


109133 335 461 86 585 801 30 101106 


71 241 317 25 476 804 102130 82 


75 715 36 77 98 848 901 23 103096 570 662 711 21 28 
56 865 950 104110 305 531 843 105170 76 79 (1000) 
97 781 802 (500) 22 
256 889 488 538 (500) 
389 92 537 610 68 932 

110019 34 80 144 83 274 860 417 65 534 642 726 
(1000) 111042 491 520 831 937 112244 408 749 801 932 
95 113097 183 365 92 457 515 72 771 (500) 868 92 987 


711 871 106021 164 260 335 60 
67 107377 409 821 1080839 44 
67 794 109107 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zur Ausführung von Gefangenen- 
Transporien werden zuverläſſige, 
nüchterne und kräftige Transpor⸗ 
teure geſucht. 

Geeignete, unbeſtrafte Perſonen, 
nicht unter 25 und nicht über 50 Jahre 
alt, die in der Stadt Thorn wohn 
haft und gewillt ſind dieſe Nebenbe⸗ 
ſchäftigung zu übernehmen, wollen ſich 
in den Dienſtſtunden vormittags 
zwiſchen 8 — 12 und nachmittags 
zwiſchen 3—5 Uhr in unſerem Melde⸗ 
amt perſönlich melden. 

Bemerkt wird, daß bei Ausführung 
der Transporte für den Tag 4 Mark 
bei freier Fahrt gewährt werden. 


Thorn, den 21. Oktober 1902. | 


Die Polizei:derwaltung. 
Bekanntmachung. 


Durch Gemeindebeſchluß vom 15./28. 
Mai d. Is. iſt ein Strafen: und Bau: 

uchtlinienplan für Kolonie Weißhof 
eſtgeſezt worden, welchem die Orts- 
polizeibehörde und unter Weglaſſung 
der von der Janitzenſtraße abgehenden 
noch nicht öffentlichen Fortifikations⸗ 
Chauſſee auch die Feſtungsbehörde zu⸗ 
geſtimmt hat. 

Dieſer Plan wird zu Jedermanns 
Einſicht offen liegen im Stadtbauamte 
(Rathaus Hofeingang zwei Treppen) 
in der Zeit vom 20. September bis 
20. Oktober einſchließlich. 

Einwendungen gegen den Plan find 
innerhalb dieſer Ausſchlußfriſt bei dem 
unterzeichneten Gemeindevorſtande an⸗ 
rer (8 7 des Geſetzes vom 

„Juli 1875). 

Thorn, den 12. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Zahnkitt 


um Selbſtplombieren hohler Zähne 
empfehlen Bee 4005. 


— — 


207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Sitaffe. 5. Ziehungstag, 23 Oktober 1902. Vormittag. 


Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 
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83 510 22 25 76 802 135177 811 663 75 (3000) 733 
70 81 824 136032 84 179 219 370 473 712 137034 
149 (500) 208 87 304 89 542 85 634 756 841 905 138007 
118 86 253 92 344 88 407 562 865 97 139107 369 91 
483 85 507 65 75 

140093 179 219 327 (1000) 854 912 141250 415 
599 142020 72 (500) 265 (500) 317 73 426 88 508 654 


207. Königl. Preuß. Nlaſſeulotterie. 
4. Klaſſe. 5. Ziehungstag, 23. Oktober 1902. Nachmittag. 


Nur diechewinne über 232 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. 3.) Nachdruck verboten.) 


18 25 50 171 643 58 858 (500) 940 1005 156 91 719 
802 955 2397 576 640 710 25 92 (500) 3074 (1000) 177 
95 463 687 766 828 63 4061 64 108 465 591 99 655 98 
5008 235 330 451 56 62 606 709 807 950 51 6027 255 
434 511 67 76 618 720 86 7143 49 82 (1000) 231 352 
4.0 561 700 20 8001 235 867 546 85 618 (400) 63 96 
926 4 9009 122 284 417 567 (500) 820 79 

10070 221 50 468 530 900 8 11239 74 487 550 610 
81 700 890 12 124 209 26 31 330 444 604 73) 816 918 
1308 167 815 65 66 81 98 492 535 76 83 647 912 
14056 92 217 (1000) 590 627 81 714 930 67 15137 62 
226 95 875 495 546 911 16133 346 423 49 75 81 771 
813 55 (500) 17104 27 (500) 53 818 463 654 803 15 
181083 47 231 656 879 945 19014 38 139 90 92 211 
(100% 22 33 35 95 496 527 49 678 717 44 85 801 97 
20082 161 895 (500) 541 776 860 909 99 21017 837 
57 223 (500) 867 610 67 82 716 826 22002 208 (500) 
320 404 529 44 80 658 770 23082 3533 74 548 665 861 
994 24857 925 25124 (500) 200 319 70 466 528 32 79 
94 664 780 90 802 263889 (1000) 438 510 27 78 84 606 


237 92 509 53 92 
120200 81 359 


729 40 65 926 54 98 


184 227 53 64 (500 
16186 296 320 42 (500) 
17261 566 


35 510 45 763 835 

(500) 445 74 565 602 
503 (500) 67 744 929 
865 923 


530 812 41 (3000) 94 779 143122 851 (500) 68 421 65 505 669 725 40 95 | 702 92 27141 212 445 531 66 739 802 (3000) 16 | 910 7398 143017 
533 10 41 757852986 29189 | 823 (1000) 969 144039 121 62 (1000) 326 550 660 807 | 28079 59 615 (500) 724 76 800 911 29095 52 184 249 | 963 97 (500) 
913 17 48 145040 58 263 77 315 32 89 60 425 47 | 894 468 538 665 781 811 41 (500) 55 (3000) (1000) 833 146092 


539 


615 (1000) 87 867 917 82 146811 481 589 607 (1000) 

96 894 95 147066 506 69 758 959 148101 15 18 865 

85 73 602 766 813 (500) 56 149162 201 502 8 655 
6 


„ „30106 42 (1000) 260 801 2 408 580 30 601 27 71 
74 874 91 (500) 920 31149 258 71 (1000) 404 44 518 
968 80 32062 219 (1000) 65 77 90 839 409 516 670 86 
815 906 33253 73 80 889 431 (500) 74 (3000) 92 685 


838 148050 154 86 


33127 37 94 


921 39327 60 482 81 84 548 632 712 

400% 112 AL 292 465 (500) 684 85 854 911 (500) 
1081 41031 180 232 369 81 596 689 90 787 974 40090) 
42042 431 497 625 58 85 43027 186 99 26% 296 418 
Tu 44384 573 717 32 895 975 45246 302 45 531 49 
(500) 728 854 910 65 94 46050 189 (10 0) 234 67 300 
550 847 56 989 47170 358 481 914 44 96 48217 86 
93 89 519 62 648 52 740 858 49099 121 64 208 
54 393 458 (500) 511 644 994 (1000) 

50018 (3000) 22 66 267 385 586 706 943 51071 
250 75 380 410 (1000) 682 97 712 88 800 48 52059 44 
145 310 81 466 534 89 613 806 53035 67 111 337 438 
49 98 604 71 983 54059 169 368 426 68 724 892 974 
(500) 80 (1000) 55123 41 86 184 404 56030 262 309 
525 786 859 905 57181 883 475 516 51 639 (500) 
58021 128 220 357 420 906 59186 462 605 (500) 83 
85 740 805 51 63 900 (1000) 78 

60416 629 43 (500) 754 68 71 61361 (500) 422 
65 670 704 858 (3000) 62152 407 570 86 742 803 
72 918 63151 207 (500) 89 (500) 51 203 480 96 540 
637 7>8 92 810 75 (3000) 85 64086 (500) 506 17 
899 65131 55 481 54 88 562 88 95 712 888 66247 
71 73 87 389 599 625 71 77 794 837 909 61 67039 
174 396 403 27 519 56 66 81 612 60 83 890 68065 
332 92 416 19 (500) 59 688 839 971 69166 314 23 81 
90 596 849 69 931 (500) 40 98 

70063 132 345 511 718 80 806 84 97 991 71147 
60 201 94 809 455 706 72114 60 74 83 405 65 505 
621 73093 239 376 84 480 544 57 665 78.835. 903 
174010 260 442 563 71 897 75023 214 355 675 751 
846 998 (3000) 76077 309 32 91 406 536 50 73 74 
(500) 90 729 848 920 41 51 78 77060 130 71 328 706 
810 970 78180 239 368 825 54 979 79211 41 79 342 
495 98 682 750 822 52 918 32 

80027 254 419 (1000) 31 518 39 629 77 84 760 840 
997 81179 467 592 (500) 635 77 739 876 82267 588 
500) 643 59 945 83023 232 42 44 48 475 626 (500) 

49 84042 101 8 55 279 93 421 605 55 716 935 84 
85114 (1000) 213 328 448 506 671 (500) 938 86062 
88 164 289 399 400 504 742 56 837 55 87102 72 382 
(1000) 450 70 578 810 75 901 88163 67 308 466 502 
56 67 80 830 89037 59 (500) 250 303 84 470 676 

90009 231 324 48 498 91017 (1000) 107 26 481 
590 880 92064 321 45 643 809 964 (3000) 95 93125 
94 220 97 372 499 623 57 948 94084 146 271 326 29 
403 4 657 785 993 95032 40 151 348 412 17 51 86 
558 687 764 70 86 840 985 96100 4 254 56 514 662 
(1000) 745 (500) 79 82 97187 90 202 78 351 84 (500 
| 469 524 51 821 61 98131 64 657 99201 37 447 51 

57 659 721 37 47 

100013 57 104 436 47 64 512 45 56 880 923 101026 
49 59 109 269 (500) 480 98 558 709 20 22 827 (1000) 
60 64 974 102085 150 (500) 861 91 103047 251 65 
387 458 701 952 92 104006 54 (500) 303 59 462 529 
41 863 974 105022 272 330 106122 223 31 77 882 
650 56 706 834 107025 169 71 359 72 429 43 770 966 
108283 336 411 25 501 49 755 109041 264 86 93 351 
423 83 669 723 (500) 804 27 (500) 51 59 915 

110185 387 591 609 52 790 (500) 816 905 111021 
216 555 770 816 41 49 (3000) 935 112148 343 460 
71 90 113086 187 305 496 578 688 816 946 114038 71 
200 383 (500) 420 910 99 115057 89 154 257 93 342 
93 484 621 726 116303 527 39 89 697 710 15 117180 


646 875 927 53 93 155150 (500) 57 205 36 93 (500 
94 320 564 687 815 32 71 (3000) 995 156070 17 
217 50 52 366 (500) 69 704 32 922 87 (1000) 137052 
263 360 69 504 14 63 625 788 64 158035 48 190 818 
512 46 790 922 75 159019 379 488 714 19 

160021 53 (1000) 98 177.407 866 971 161145214 
315 73 643 730 86 162339 405 80 526 603 60 972 
90 (3000) 163042 59 73 107 93 267 394 428 42 81 
500 64 73 80 90 872 164054 215 (3000) 35) 598 675 
98 739 804 45 958 165065 323 68 77 655 58 815 42 
938 166136 70 (500) 200 (5000) 336 50 57 89 (500) 
427 31 541 795 941 69 78 167230 332 (3000) 574 
617 (1000) 79 168313 410 90 584 96 (500) 785 95 882 
169057 222 376 454 746 898 

170062 80 120 223 46 50 85 89 (1000) 367 (500) 
449 605 831 980 171008 101 70 210 405 66 522 (3000) 
24 600 1 (1000) 802 922 17207 201 374 541 173154 
57 202 875 521 77 649 (500) 68 816 976 174076 186 
99 (3000) 661 72 765 84650 175064 170 249 422 
520 647 766 835 96 946 89 176121 192 747 806 99 
903 177081 160 200 (500) 434 97 525 (500) 652 748 
92 804 178031191 (3000) 362 611 726 76 80 91 930 
35 170092 290 342 529 671 81 97 809 977 90 

180079 (1000) 281 551 793 181107 50 334 40 50 
55 78 484 559 (500) 182141 46 73 289 951 183272 
521 98 98 657 184182 335 593 (500) 734 185092 109 
42 59 92 598 621 764 821 962 68 186045 864 76 535 
73 (500) 83 676 86 703 880 942 74 (3000) 187030 
159 (3000) 72 225 33 (50)) 50 52 308 40 401 35 88 
581 633 718 (500) 967 188107 28 251 305 485 641 78 
765 900 72 189334 400 603 802 900 56 93 

190045 170 457 62 64 518 74 738 850 918 79 
191007 108 58 (500) 87 846 49 459 578 913 7L 192130 
60 219 887 90 661 829 70 86 930 193118 80 556 756 
194173 95 349 541 609 713 15 841 92 907 19511097 
233 475 590 757 62 838 959 196050 120 51 225 90 
445 96 585 674 700 47 905 197152 454 800 57 (1000) 
926 198000 (3000) 525 620 72) 986 199047 59 259 
328 464 (3000) 609 771 96 842 78 

200205 646 64 700 881 922 201107 (500) 205 70 
772 202015 467 577 623 767 956 203127 63 239 71 
869 98 420 67 523 (500) 822 74 900 45 (500) 2041143 
93 221 44 81 (1000) 467 631 36 (500) 79 819 83 (3000) 
901 92 205040 165 205 16 540 45 711 18 76 811 79 
206063 259 454 506 721 31 959 207045 132 216 372 
455 64 721 835 948 48 (3000) 50 208005 95 475 87 
761 29 889 209332 59 442 82 522 805 57 

210119 235 341 436 680 704 50 709 211012 176 
221 731 826 (500) 212089 300 (500) 36. 457 560 603 
717 54 814 213021 37 225 85 381 599 734 79 90 859 
60 911 214017 (1000) 95 203 84 878 500 13 88 696 
812 81 92 922 54 215163 457511 22 624 763 859 76 
907 216331 408 81 98 779 83 217441 596 98 (500) 
| 741 813 21 67 218015 219 314 51 625 740 872 909 14 


914 24 (500) 


(500) 890 (500) 
65 68 99 416 504 86 


62 83 636 717 31 44 85 
99 51168 246 62 
170069 225 416 


287 410 (1000) 774 


853 78 


63089 426 628 


857 


69046 97 401 86 
556 658 66 


817 (3000) 981 


475 595 778 806 197068 271 325 406 


598 760 819 950 87 


68 85 942 62 98 


93581 603 13 
210054 179 250 


(5000) 


230 505 (500) 660 
1 31 46 76 
* 


2196 


21905 123 46 94 273 346 586 820 45 

220246 55 370 221122 220 304 412 61 511 19 
(1000) 605 (500) 10 (500) 11 717 (3000) 222144 49 236 
417 533 646 713 83 881 223035 146 95 232 75 373 
5% 89 (500) 862 916 224052 172 493 (3000) 540 
642 52 716 815 


221076 112 460 521 


Gothaer Lebeusverſicherungsbank g. 6. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 8191/, Millionen Mark. 
Bankfonds 76 77 "” 1902: 273 un 77 ” 
Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 


Brauereien 


Känzlieter Ausrerkauf | 
Bierverlegern 


von Nutzholz, Werkzeug, Billards, 
Quenes, Kugeln pp., verſchiedene 


möbel, 2 Stuhlſchlitten ꝛc. ic. . 5 5 . 
a nee von In prämie — je nach Art und Alter „„ e 
Uhr nur Katharinenftrahe 7, Nach⸗ J . ji Bromberger Vorſtadt 
mittag von 3-6 Ubr mar ken ame | VOLLOLET in Torn. Albert Olschewski, &uuteex . , Bierfass- 
dorkadt, Kirhhofitraße 59. Vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. apparate 
PN rn W̃ Iſt das nicht Betrug? So fragte ein für ½ u. ¼ Gebinde. 
3 Bas Arnun i treuer PR als er Ueber unſere neuen 
dc mer d 1 — — uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft erstklassigen 
gt auf die Frage nach Anter = Bain = Erpeller dennoch rag Zeug er⸗ Bierapparate 
BREI IN halten 125 Do ie fen e 17 K = 5 e 5 verſenden 
mit 3 gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ Preis ⸗Ko t gratis. 
den- Riesendampfern parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ | | We 
des weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Behr. Franz 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich Königsberg i. pr., 
Norddeutschen Lloyd, „Auker⸗Pain⸗Expeller“ EEE Börjenftrahe 16, 
ER EEE ET verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
BREMEN. eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 


abrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für fein echtes 
eld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
echt iſt nur das Original Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 


Kostenfreie Auskunft er tall! 
in Graudenz: R. R. Scheffler, 


ö Ich beschaffe 


ypotheken - Kapital 


in Culm: . Daehn, Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 5 = 

in Löbau: w. Altmann, : g u. bringe solches für Geld- 

in Löbau: J. Lichtenstein, 5.20. Richter & Cie. in Rudolftadt, Thüringen. f eber eur ana 

FF : nun L. Simonsohn. 
Pianofor te- 


Sturmvogel 1902. 


Es ist das lange gesuchte, 
zus und billige Bad. 
Feinste Präzisionsarbeit, 
Grösste Stabilität, 
Höchste Eleganz, 
Niedrigster Preis. 


Fabrik L. Herrmann Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
seitiger Kisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 


abholen 
laſſe, zahle 9 Mark, 

für Pferde, welche auf meine Ab⸗ 

deckerei gebracht werden 12 Mark. 


ür gefallene 
ferde, welche ich 


obe, d R © 2 2 
Be enen 9 Man verlange unsere Preisliste. dieß 5 ae d 30e 
a aan: N nähmaſchinen und Fahrradteile. ER 10 bee. „ Lüdtke 
— Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“ Abbe fereibeſber, obern. 


Heirat vermittelt Bu- 


Beiche reau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


Gebr. grüttner, Zerlin-Nalensee 33. 


Mienwen. f. 250 Mk. von ſof. zu 
verm. W. v. Koblelska, Vreiteſtr. 8. 


307 78 91 481 549 51 622 784 843 
751 911 99 119008 147 386 405 9 
605 18 31 709 (500) 966 74 (500) 


252 304 748 819 54 94 


185111 20 {300 (1000) 
19 48 62 85 187214 1 438 512 19 806 51 
188004 106 46 77 618 835 87 866 
96 378 526 605 24 89 797 958 
190063 78 174 (500) 442 530 742943 191162 207 
46 (500) 99 814 541 43 61 992 192019 32 214 84 302 
436 607 95 804 193102 4 48 69 210 858 551 609 789 
194111 225 67 337 86 305 858 
195069 242 382 91 405 629 77 81 703 863 918 26 60 
196072 90 828 434 615 46 (500) 58 723 69 823 69 924 


504 77 92 646 97 982 
59 84 658 67 (1000) 930 47 205076 177 367 448 
(3000) 622 52 903 206083 253 71 844 421 508 758 
207119 437 563 90 624 95 750 848 905 208069 145 
96;(500) 214 886 958 209052 356 64 710 52 


118011 68 (1000 


(1000) 92 441 552 62 94 725 53 


%3 121376 426 554 768 909 (1000) 50 77 122053 84 
224 74 80 308 411 66 68 81 622 76 925 34 123023 
138 77 270 313 68 76 92 419 33 87 586 (3000) 640 
792 933 124192 371 480 504 17 (500) 64 691 704 807 
(500) 125114 0 63 69 398 (500) 401 508 69 (1000) 


126028 220 73 397 601 712 29 


37 (500) 90 872 127139 210 303 14 35 633 720 61 
846 84 128169 651 59 764 81 91 900 9 81 129064 
78 (500) 119 72 234 875 438 (1000) 64 75 511 26 628 
(500) 832 78 95 912 17 80 

130051 94 (3000) 212 323 86 486 712 63 911 27 
53 131077 184 420 46 553 62 83 88 661 850 132098 
71 594 777 879 (500) 919 30 87 
133122 488 620 (1000) 714 82 47 (500) 49 57 822 
%8 134188 855 59 402 8 (500) 58 661 96 717 40 75 
929 66 135191 263 310 (500) 25 498 580 609 95 747 
936 60 136352 488 682 76 922 137001 96 255 369 


851 79 138117 263 (500) 97 440 
31 139020 24 328 47 61 88 702 


140028 159 60 314 438 48 49 899 921 141839 90 
646 83 725 73 98 925 98 


142111 804 421 693 708 859 
40 46 173 305 88 582 83 622 861 


144173 282 332 864 145212 575 724 


160 374 532 (500) 147056 712 82 
257 328 743 871 982 149037 108 


820 431 534 60 88 715 68 838 43 945 

150106 285 (500) 303 421 69 91 678 743 151844 
486 649 95 729 818 52 953 152080 320 75 401 45 616 
153034 95 271 85 408 48 (1000) 507 59 722 
154321 47 70 88 427 555 761 


155381 
156019 (1000) 219 90 991 
49 825 88 (1000) 918 158010 

159081 188 222 381 479 592 


160232 77 (1000) 80 307 442 568 97 746 876 
161027 166 73 277 459 562 83 671 721 937 162186 
316 402 535 41 635 47 55 829 905 163153 (1000) 848 


97 706 96 828 970 164269 572 


636 710 811 38 105012887 (1000) 422 68 687 166017 
418 (500) 19 685 770 836 


167018 99 142 226 325 440 
(500) 168200 352 (1000) 553 827 


930 169310 88 (500) 471 (3000) 571 680 716 29 
(1000) 804 918 54 96 


26 573 682 92 866 171046 205 


328 (1000) 422 530 54 82 56 905 172237 (1000) 326 
57 65 452 56 76 (500) 502 57 96 604 72 02 781 79 815 
173000 82 335 591 700 820 52 984 
223 37 352 506 669 (500) 741 (3000) 70 945 175156 
272 83 415 579 (500) 679 701 35 8 176254 (10000) 
303 78 554 664 704 809 44 992 94 177042 (3000) 
322 24 77 438 60 552 719 178089 
179085 91 562 617 25 833 910 24 44 46 

180042 78 (3000) 193 221 5:9 775 961 181176 
651 744 919 21 36 55 
609 96 705 42 896 183230 335 (1000) 91 462 603 49 
184184 215 480 (500) 511 35 64 (500) 92 602 826 


174059 138 85 91 


171 397 515 55 


182099 379 (500) 401 27 507 


27 431 186156 812 408 24 
189059 245 50 67 


31 530 70 (3000) 198032 299 


414 23 (500) 27 528 681 81 988 199068 217 52 461 


200108 63 203 331 403 5 610 44 743 84 857 960 
201017 434 54 71 501 68 620 91 713 
202005 (500) 25 167 272 374 421 24 52 
203062 98 164 83 208 409 451 81 


90 948 (500) 
552 751 854 


204043 141 253 384 (500) 405 


898 454 584 600 211025 32 100 


(500) 3 (1000) 79 623 894 984 212067 543 608 756 
213141 44 303 95 430 628 39 712 55 99 912 214141 
43 155 (500) 85 396 61635 88 97 782 817 980 215029 
250 320 66 72 477 (500) 561 69 89 771 216307 33 498 
500) 624 45 891 925 (3000) 217022 85 125 28 (500) 


605 6 218056 247 99 619 985 


220116 69 209 71 390 (500) 416 18 71 769 957 


47 691 714 68 885 222063 175 


235 306 642 819 967 81 223007 806 642 224036 
87 228 93 339 91 678 802 19 26 917 


Grosses al 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, na 
Bankſtraße pen zirka 90 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


LADEN 


in beſter Lage Thorns, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903 evtl. auch früher 
zu vermieten. 

G. Soppart. Chorn, Bacheſtr. 17, I. 


aderstrasse 9: 


ein großer Laden 
per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Brombergerſtraße Nr. 86: 
Parterre⸗Wöhnung, 5 Zimmer mit 
reicht, Zubehör; desgl. Pferdeſtälle, 
Wagenremiſen u. großer Lagerplatz 
ſofort billig zu vermieten. gu erfr. 
Wilhelmsplatz 6 bei August Glogan. 


Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör per 1. April ev. I. Jan. 
1903 zu vermieten. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 

g Herrmann Dann. 


Wohnung 
I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 
und n un von ſofort zu ver⸗ 
mieten. „Ge hrz. Mellienſtr. 85. 


2 Zimmer und Küche zu 
vermieten Baderſtr. 20. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gef. m b. H., Thorn. 
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